
Clever essen
in der Spiel- und Lernstube



Grußwort  

 

Alle Kinder haben ein Recht auf Gesundheit –  

unabhängig von ihrer Herkunft, der sozialen  

Lage und den Möglichkeiten ihrer Familie! 

 

Die UN-Kinderrechtskonvention spricht davon,  

dass Kinder ein Recht auf das „erreichbare 

Höchstmaß an Gesundheit“ haben. Das verpflichtet 

ein solch reiches Land wie Deutschland dazu, nicht nur zu gewährleisten, 

dass Kinder satt werden, sondern auch,  dass sie sich gesund ernähren 

können, Gemeinschaft erleben, Bewegungsräume haben, Achtung der 

Persönlichkeit, Wahrung ihrer Würde und ihrer Meinung erfahren. 

 

Wie die World-Vision-Studie 2010 aufgrund von 450 interviewten Kindern 

im Alter zwischen 6 und 11 Jahren deutlich gemacht hat, messen die Kin-

der selbst als Grundvoraussetzung für „das Glücklichsein“ - neben der Si-

cherheit - der Nahrung die wichtigste Bedeutung bei. 

 

Spiel- und Lernstuben sind als Kindertagesstätten in Wohngebieten mit 

besonderem Entwicklungsbedarf Orte, die eine besondere Herausforde-

rung bei der Umsetzung dieses Anspruches erleben. Gemäß der Landes-

verordnung zur Ausführung des Kindertagesstättengesetzes (§ 5 Abs. 1) 

sind  Spiel- und Lernstuben „Kindertagesstätten in sozialen Brennpunkten, 

die Kinder aller Altersgruppen und unter Berücksichtigung ihrer besonde-

ren Lebensbedingungen und des sozialen Umfelds fördern. Die Spiel- und 

Lernstuben sollen i. d. R. ganztägig geöffnet sein…“ 

 



Wir wissen uns als Land mit den Spiel- und Lernstuben sowie ihren Trä-

gern dem Ziel verpflichtet, - neben dem Ansatz der Armutsbekämpfung – 

die negativen Auswirkungen der Armut auf die Kinder zu vermeiden. Vor 

diesem Hintergrund unterstützen wir die Spiel- und Lernstuben gezielt bei 

ihren Maßnahmen, gesundes Essen zu ermöglichen und dabei nicht nur die 

Kinder, sondern auch die Eltern zu erreichen. 

 

Ich danke der Landeszentrale für Gesundheitsförderung Rheinland-Pfalz 

e.V., die mit Förderung des Jugendministeriums im Projekt „Gesundes 

Netzwerk Spiel- und Lernstube“ mit den „Lokalen Ernährungsnetzen“, den 

Gesundheitsprojekten für die Spiel- und Lernstuben, dem vorliegenden 

Praxisordner sowie der dazugehörenden Praxisbox hilfreiche Impulse gibt. 

 

Meine Hoffnung ist auch, dass wir mit dem Sozialfonds für das Mittages-

sen in Kindertagesstätten in Ergänzung des Bildungs- und Teilhabepaketes 

weitere Problemlagen für Kinder aus benachteiligten Familien lösen helfen. 

Unser aller Anspruch muss es sein, dass kein Kind aufgrund mangelnder 

finanzieller Leistungsfähigkeit vom gemeinsamen Mittagessen ausge-

schlossen wird. 

  

Viel Erfolg bei Ihrer wichtigen Aufgabe! 

 

Irene Alt 

Ministerin für Integration, Familie, 

Kinder, Jugend und Frauen  
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KAPITEL 1  Die Umfrage  

 

 

„Gesundheitsförderung in Spiel - und 

Lernstuben Rheinland - Pfalz“ 

 

Im Jahr 2009 führte die Landeszentrale für 

Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. 

(LZG) im Auftrag des Ministeriums für Bildung, 

Wissenschaft, Jugend und Kultur Rheinland-

Pfalz eine Befragung durch zum Thema: „Gesund-

heitsförderung in den Spiel- und Lernstuben in 

Rheinland-Pfalz“. Ziel der Befragung war es, ein 

zuverlässiges Bild über die gesundheitsfördernden 

Strukturen bzw. die Angebote in diesen Kitas, die 

insbesondere von Kindern in materiell bzw. sozial 

schwierigen Lebenssituationen besucht werden, zu 

erhalten.  

 

Die Daten sollten als Grundlage für die Konzeption 

und Durchführung weiterer gezielter Aktivitäten 

zur Gesundheitsförderung in Spiel- und Lernstuben 

dienen. Themen in der Befragung waren: „Gesun-

de Ernährung“, „Bewegung“, „Impfstatus und 

Teilnahme an Vorsorgeuntersuchungen“ sowie 

„Zahngesundheit“ in den Spiel- und Lernstuben. 

 

Als durchführender Projektpartner für die Umfrage 

wurde das Institut für Soziologie der Johannes 

Gutenberg-Universität Mainz gewonnen. Es nah-

men 34 Einrichtungen mit  insgesamt über 1.400 

Kindern in ganz Rheinland-Pfalz teil. Die Interviews 

wurden telefonisch mit Hilfe eines Fragebogens 

durchgeführt. Mittels der Telefonbefragung konn-

ten die Zielfragen der Untersuchung angemessen 

beantwortet werden.  

 

Die Ergebnisse zeigten, dass es in den befragten 

Spiel- und Lernstuben starkes Interesse an allen   

untersuchten Themen gibt. Besonders jedoch 

beim Thema „Gesunde Ernährung“ sehen 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Spiel- 

und Lernstuben einen großen Handlungsbe-

darf. Nur 13 von insgesamt 34 Einrichtungen 

können ein regelmäßiges Mittagessen anbie-

ten. 14 weitere Einrichtungen sehen die Not-

wendigkeit einer solchen Mahlzeit. Die Umset-

zung scheitert jedoch vor allem an finanziellen 

oder räumlichen Engpässen.  

 

Auf dem Hintergrund dieser Informationen 

entwickelte die Landeszentrale für Gesund-

heitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. im Auf-

trag des Ministeriums für Bildung, Wissen-

schaft, Jugend und Kultur Rheinland-Pfalz das 

Projekt „Gesundes Netzwerk Spiel- und 

Lernstube (SLS)“ (siehe Kapitel 3). Dadurch 

soll vor allem das Thema „Gesunde Ernäh-

rung“ in der Spiel- und Lernstube gefördert 

und weiterentwickelt werden. 

 

Fragenkatalog & Ergebnisse der 

Umfrage  
 

I.    Fragen zur Einrichtung 

- Wie heißt Ihre Einrichtung? 

- Wer ist der Träger der Einrichtung? 

- Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

sind in Ihrer Einrichtung beschäftigt? 

(Angaben der Personalstellen)  
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KAPITEL 1  Die Umfrage  

 

 

„Gesundheitsförderung in Spiel - und 

Lernstuben Rheinland - Pfalz“ 

 

- Wie viele Kinder werden in Ihrer Einrichtung be-

treut? 

- Wie teilen sich die Kinder auf die Altersgruppen 

auf? 

…………… 0 – 2 Jahre 

………….. 2 – Schuleintritt 

………….. Schulkinder 6 – 12 Jahre 

………….  über 12 Jahre 

- Wie sehen Ihre täglichen Öffnungszeiten aus? 

 

II.  Fragen zu gesunder Ernährung 

   Zu Hauptmahlzeiten: 

- Gibt es in Ihrer Einrichtung eine Küche, in der 

eine Mittagsmahlzeit für die Kinder zubereitet 

werden kann? (ja/nein) 

- Falls keine Küche vorhanden ist: Steht ein Raum 

für eine Küche zur Verfügung? (ja/nein) 

- Wird eine Hauswirtschaftskraft beschäftigt? 

(ja/nein) 

- Wird in Ihrer Einrichtung selbst gekocht? 

(ja/nein) 

- Wird in Ihrer Einrichtung Cateringessen 

verwendet? (ja/nein) 

- Werden die Mahlzeiten in der Einrichtung 

aufgewärmt? (ja/nein/bei Bedarf) 

 

- Werden die Mahlzeiten (Frühstück, 

Mittagessen, Zwischenmahlzeiten) 

pädagogisch konzeptionell gestaltet (z. B. 

Beteiligung der Kinder beim Einkauf, bei 

der Zubereitung, beim Tischdecken, beim 

Abräumen, beim Spülen)? (ja/nein) 

- In welcher Weise erfolgt dies? 

- Werden die Eltern bei der Auswahl der 

Speisen, bei den Mahlzeiten, beim 

Servieren, beim Spülen beteiligt? (ja/nein) 

- Wobei genau?  

- Wie hoch sind die Kosten pro Kind/ Monat? 

- Wer trägt die Kosten für die Mahlzeiten? 

(Eltern/Einrichtung)  

- Wird hierzu eine Unterstützung aus einem 

Sozialfond (Land und/oder Kommune) in 

Anspruch genommen? (ja/nein) 

 

      Zu Zwischenmahlzeiten: 

- Werden in Ihrer Einrichtung 

Zwischenmahlzeiten angeboten? (ja/nein) 

- In welcher Form? 

- Wie werden diese finanziert? 

- Sehen Sie Bedarf für das Angebot einer 

gesunden Mittagsverpflegung? (ja/nein) 
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KAPITEL 1  Die Umfrage  

 

 

„Gesundheitsförderung in Spiel - und 

Lernstuben Rheinland - Pfalz“ 

 

- Wie wichtig ist Ihnen das auf einer Skala von 0 

bis 10 (10=höchste Wichtigkeit)? 

- Welche Unterstützung ist für ein solches 

Angebot notwendig?  

- Sind Ihnen die aktuellen Handreichungen zur 

Empfehlung „Qualitätsstandards in der 

Gemeinschaftsverpflegung“ bekannt? (ja/nein) 

 

III. Fragen zu Bewegung und Gesundheit 

(Impfen, Vorsorgeuntersuchungen, 

Zahngesundheit) 

- In welcher Weise erhalten die Kinder 

Anregungen für mehr Alltagsbewegung (z.B. 

sicherer Fuß- oder Radweg in die Einrichtung, 

Sportangebote)? 

- Welche Bewegungsmöglichkeiten haben Kinder 

„Indoor“ bzw. „Outdoor“? 

- In welcher Weise werden die Kinder bzw. deren 

Eltern zur Teilnahme an den U-Untersuchungen 

der gesetzlichen Krankenkassen angehalten 

bzw. motiviert? 

- In welcher Weise werden die Kinder bzw. deren 

Eltern zu Impfaktionen zum Thema 

Röteln/Masern/Mumps angehalten? 

- In welcher Weise werden in Zusammenarbeit 

mit dem Öffentlichen Gesundheitsdienst (ÖGD) 

und/oder den Hausärztinnen und Hausärzten die 

vorgesehenen Impfauffrischungen empfohlen? 

 

- In welcher Weise wird in Zusammenarbeit 

mit dem Öffentlichen Gesundheitsdienst 

(ÖGD) und/oder den Zahnärztinnen und 

Zahnärzten die vorgesehene 

Zahnprävention empfohlen? 

- Unterbreiten Organisationen wie z.B. Lions 

International, Rotarier oder andere 

bürgerschaftlich motivierte Vereinigungen 

Ihrer Einrichtung Angebote zu den 

Themen: Gesunde Ernährung, gesunde 

Bewegung und gesunder Umgang mit 

Stress etc., und wenn ja, welche 

Organisationen/welche Angebote? 

- Gibt es von den gesetzlichen 

Krankenversicherungen, der Unfallkasse 

Rheinland-Pfalz, der Landeszentrale für 

Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz 

e.V., dem Landessportbund, kommunalen 

Gebietskörperschaften (ÖGD, Familien-,  

Suchtberatung) oder von anderen 

Dienstleistern zusätzliche Angebote zur 

Gesundheitsförderung und wenn ja, 

welche? 

- Gibt es Wünsche nach Handreichungen zur 

Gesundheitsförderung und Prävention für 

die Einrichtung und wenn ja, welche?  

ENDE der Befragung 
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KAPITEL 1  Die Umfrage  

 

 

„Gesundheitsförderung in Spiel - und 

Lernstuben Rheinland - Pfalz“ 

 

Ergebnisse 

Als wichtige Ergebnisse lassen sich folgende Punkte 

zusammenfassen: 

 

- Die Unterschiede zwischen den einzelnen Spiel- 

und Lernstuben hinsichtlich der Betreuungsanzahl 

der Kinder sind groß: In den kleinsten von ihnen 

werden zehn Kinder und Jugendliche betreut, in 

der größten 167. Den höchsten Anteil stellen die 

Kinder zwischen 6 und 12 Jahren mit 70 %. 

 

- Ebenso groß sind die Unterschiede zwischen den 

Spiel- und Lernstuben im Bezug auf den Umfang 

der angebotenen Öffnungszeiten. 

 
- Auch mit Blick auf das gesunde Mittagsessen be-

stehen große Unterschiede in den Kindertages-

stätten in benachteiligten Wohngebieten. Ein ho-

her Entwicklungsbedarf wurde für das Angebot 

von gesundem Mittagessen bei und von 14 Ein-

richtungen festgestellt. 

 

- 27 Einrichtungen bieten eine Zwischenmahlzeit in 

Form von Obst, Gemüse etc. an. 

 

- 26 Einrichtungen beschäftigen sich mit dem The-

ma „Ernährung“ in Form von pädagogischen Pro-

jekten – zum Teil werden dabei auch die Eltern 

eingebunden. Einige Spiel- und Lernstuben beteili-

gen diese auch an den Kosten für die Projekte. 

 

 

- 31 von 34 Einrichtungen integrieren Angebo-

te zu mehr Alltagsbewegung, teilweise in 

Kooperation mit örtlichen Sportvereinen und 

gefördert über Projekte der Sportjugend/des 

Landessportbundes Rheinland-Pfalz (hier 

scheint vor allem das vom Jugendministeri-

um geförderte Kooperationsprojekt „Sport- 

und Bewegungsangebote in Spiel- und Lern-

stuben sowie in Horten in sozialen Brenn-

punkten“ gegriffen zu haben). 

 

- Rund die Hälfte der Einrichtungen beschäf-

tigt sich mit den Themen Impfstatus, Vor-

sorgeuntersuchung und Zahngesundheit. 

 

- Themen wie „Impfen“ werden z. B. bei den 

Aufnahmegesprächen aufgegriffen. Einige 

Spiel –und Lernstuben kooperieren direkt 

mit dem Gesundheitsamt. 

 
- Manche der Spiel- und Lernstuben werden 

bei der Umsetzung von gesundheitsfördern-

den Themen auch durch bürgerschaftlich 

motivierte Organisationen (z.B. Lions Club, 

Rotarier) unterstützt. 
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KAPITEL 1  Die Umfrage  

 

 

„Gesundheitsförderung in Spiel - und 

Lernstuben Rheinland - Pfalz“ 

 

 

 Schlussfolgerungen 

 

• Bei dem Thema: „Gesunde Ernährung“ wird von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Spiel- 

und Lernstuben ein besonderer Handlungsbedarf gesehen. Lediglich ein Teil der Einrichtungen 

bietet aktuell ein regelmäßiges gesundes Mittagessen an. Insbesondere 14 Einrichtungen melden 

einen großen Bedarf an einem gesunden Mittagessen und damit Unterstützung an. 

 

• Die Auswertung ergibt, dass ein Bedarf an Präventions- bzw. Gesundheitsförderungskonzepten 

besteht, die speziell sozial benachteiligte Kinder und Jugendliche sowie deren Eltern ansprechen. 

Die Erzieherinnen und Erzieher haben hierzu Unterstützungsbedarf, z. B. durch Fachberaterinnen 

und -berater, Familienbildungsstätten, den Landessportbund und die Krankenkassen. 

 

• Der Bereich der Elternarbeit stellt für die meisten Spiel- und Lernstuben eine wichtige pädagogi-

sche Aufgabe dar, um Gesundheitsförderung mit den Kindern und in den Familien umzusetzen. 

Oftmals erweist er sich aber  als große Herausforderung. Informationen für die Eltern (Veranstal-

tungen, Flyer etc.) werden auf Seite der Eltern zum Teil wenig angenommen. Oft bestehen auch 

sprachliche Hürden. Insgesamt herrscht eine sehr hohe Hemmschwelle, sich „von außen“ bera-

ten oder helfen zu lassen.  

 

• Vor diesem Hintergrund sollten Spiel- und Lernstuben gezielt gefördert werden. Insbesondere 

gilt dies für die 14 Einrichtungen, die einen hohen Entwicklungsbedarf in Richtung gesundes Mit-

tagessen bekundet haben. Dafür wurde 2010 ein Projekt der LZG, gefördert vom Jugendministe-

rium, gestartet, über das Kapitel 3 informiert. 
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KAPITEL 2  Finanzierungsmöglichkeiten

  

 

gesunder Ernährung in Spiel - und Lernstuben  

 

Gesunde Ernährung in Kindertageseinrichtungen 

ist unerlässlich, um Kindern und Jugendlichen ein 

gesundes Aufwachsen zu ermöglichen. Bei der 

Finanzierung von Aktivitäten rund um das Thema 

„Gesund & clever essen in der Spiel- und Lernstu-

be“ handelt es sich allerdings nicht um eine 

Pflichtaufgabe der öffentlichen Hand. Vor diesem 

Hintergrund ist es für einen nachhaltigen Erfolg 

entscheidend, schon bei der Konzeption entspre-

chender Projekte das Thema „Finanzierung“ als 

eine der zentralen Aufgabenstellungen in Angriff zu 

nehmen. In diesem Kapitel finden Sie Möglichkei-

ten, wie regelmäßige Verpflegung und/oder Projek-

te zu gesunder Ernährung in Ihrer Einrichtung fi-

nanziert werden können. 

 

2.1 Die öffentliche Hand 

 

2.1.1 Das Bildungs- und Teilhabepa-

ket 

Das Bildungs- und Teilhabepaket für bedürftige 

Kinder ist Folge eines Urteils des Bundesverfas-

sungsgerichts aus dem Jahr 2010. Darin wurde die 

Berechnung der Hartz-IV-Regelsätze für verfas-

sungswidrig erklärt. Die Karlsruher Richterinnen 

und Richter hielten die Berechnungen für nicht 

transparent genug. Das Gericht forderte den Ge-

setzgeber auf, bis zum 31. Dezember 2010 eine an 

der Realität orientierte Neuregelung zu schaffen.    

 

Am 29. März 2011 wurde das Gesetz zum  

Bildungs- und Teilhabepaket von der Bundesregie-

rung verkündet und gilt rückwirkend seit   

01. Januar 2011. 

Bedürftige Familien können ab sofort für ihre 

Kinder Leistungen für Nachhilfe, Musikschule, 

Sport, Schulmittagessen, Klassenausflüge 

oder Schulweg beantragen. Dies gilt für alle 

Familien, die Arbeitslosengeld II, Sozialgeld, 

Sozialhilfe, den Kinderzuschlag oder Wohngeld 

beziehen. Folgende Leistungen können bean-

tragt werden: 

 

1. Mehraufwendungen für Mittagessen in Kitas, 

Schule und Hort: Einen Zuschuss für das 

gemeinsame Mittagessen gibt es dann, wenn 

Schule, Hort oder Kita ein entsprechendes 

Angebot bereithalten. Der verbleibende Ei-

genanteil der Eltern liegt bei einem Euro pro 

Tag, der bereits in die entsprechenden 

Grundleistungen der jeweiligen Sozialleistun-

gen eingerechnet ist. 

 

2. Lernförderung: Bedürftige Schülerinnen und 

Schüler können Lernförderung in Anspruch 

nehmen, wenn nur dadurch das Lernziel (z.B. 

Klassenversetzung) erreicht werden kann. 

Voraussetzung ist, dass die Schule den Be-

darf bestätigt und keine vergleichbaren schu-

lischen Angebote bestehen. 

 

3. Kultur, Sport, Spiel: Bedürftige Kinder sollen 

in der Freizeit nicht ausgeschlossen sein, 

sondern bei Sport, Spiel und Kultur mitma-

chen. Deswegen wird der Beitrag für bei-

spielsweise den Sportverein oder für die Mu-

sikschule in Höhe von monatlich bis zu 10 

Euro übernommen. 



 

 

    Dezember 2011     2.2 
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gesunder Ernährung in Spiel - und Lernstuben  

 

4. Schulbedarf und Ausflüge: Damit bedürftige Kin-

der mit den nötigen Lernmaterialien ausgestattet 

sind, wird den Familien zweimal im Schuljahr ein 

Zuschuss gezahlt: zu Beginn des Schuljahres 70 

Euro und jeweils im Februar darauf 30 Euro - ins-

gesamt 100 Euro. Zudem kommt jetzt auch die 

Kostenübernahme eintägiger Ausflüge in Schulen 

und Kitas in Betracht. Mehrtägige Klassenfahrten 

werden wie bisher erstattet. 

 

5. Schülerbeförderung: Insbesondere wer eine wei-

terführende Schule besucht, hat oft einen weiten 

Schulweg. Diese Ausgaben werden erstattet, 

wenn: die Beförderungskosten erforderlich sind, 

sie nicht aus dem eigenen Budget bestritten wer-

den können und sie nicht anderweitig abgedeckt 

werden. 

 
Arbeitslosengeld II und Sozialgeld-Empfängerinnen 

und –Empfänger können die Leistungen im Jobcenter 

beantragen. Für die Empfängerinnen und Empfänger 

von Sozialhilfe, Wohngeld oder Kinderzuschlag nen-

nen die Rathäuser oder Bürgerämter die jeweils rich-

tigen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner.  

 

Das Abrechnungsverfahren soll so unkompliziert wie 

möglich gehalten werden. Die Kreise und kreisfreien 

Städte übernehmen die Kosten; sie können z. B. ei-

nen Gutschein für die Leistungsberechtigten ausstel-

len oder das Geld, z. B. den Mitgliedsbeitrag für den 

Verein, an die Anbieter und Anbieterinnen (Partner) 

überweisen. Die konkrete Umsetzung des Bildungs-  

und Teilhabepakets kann im Detail in den Kreisen und 

kreisfreien Städten unterschiedlich sein. 

Weitere Infos: www.bildungspaket.bmas.de 

Tipp! 

Machen Sie die Eltern darauf aufmerksam, 

dass sie die Antragsformulare dort erhalten, 

wo  sie regelmäßig ihre staatliche Unterstüt-

zung (z.B. Hartz IV oder Wohngeld) beantra-

gen. 

 

 

2.1.2 Sozialfonds für Mittagessen 

in Kitas 

 

Unabhängig von diesen vorrangigen Hilfen soll 

jedoch in Rheinland-Pfalz kein Kind aufgrund 

mangelnder finanzieller Leistungsfähigkeit 

vom Mittagessen ausgeschlossen sein! Dafür 

hat das Land Rheinland-Pfalz den für diesen 

Zweck in der Vergangenheit geschaffenen 

Sozialfonds als freiwillige Leistung im Rahmen 

der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel 

weiterentwickelt. 

 

Das Ministerium für Integration, Familie, Kin-

der, Jugend und Frauen gewährt mit diesem 

Sozialfonds ab dem Kalenderjahr 2011 ergän-

zend zu den vorrangig zu beantragenden Leis-

tungen nach dem Zweiten Buch Sozialgesetz-

buch (SGB II), dem Zwölften Buch Sozialge-

setzbuch (SGB XII), § 2 Asylbewerberleis-

tungsgesetz (AsylbLG), § 6 b Bundeskinder-

geldgesetz oder dem Wohngeldgesetz - soge-

nanntes Bildungs- und Teilhabepaket (BuT) - 

Zuwendungen zur Mitfinanzierung der Kosten 

für die Mittagsverpflegung in Kindertagesstät-

ten für Kinder aus sozial bedürftigen Familien 

als freiwillige Leistung.  
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Mit diesem Fonds stellen die Landkreise, die kreisfreien 

Städte und die großen kreisangehörigen Städte mit 

eigenem  Jugendamt als örtliche Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe sicher, dass kein Kind aufgrund mangelnder 

finanzieller Leistungsfähigkeit vom gemeinsamen Mit-

tagessen ausgeschlossen wird. Dabei arbeiten die örtli-

chen Träger der öffentlichen Jugendhilfe mit den Trägern 

der Kindertagesstätten partnerschaftlich zusammen. 

Mangelnde finanzielle Leistungsfähigkeit kann dabei 

sowohl bei Leistungsberechtigten nach § 3 AsylbLG un-

terstellt werden, als auch bei Kindern, bei denen die 

Eltern ein Einkommen beziehen, das unterhalb der Gren-

zen der Lernmittelfreiheit liegt.  

 

Für die Abwicklungsfragen ist der örtliche Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe zuständig. Dafür werden mit 

den Kita-Trägern Vereinbarungen geschlossen. 

Hierzu gibt es einen vereinfachten Verwendungs-

nachweis.  

 
 

2.1.3 Zuschüsse zu Personalkosten 

Wird in einer Kindertageseinrichtung Mittagessen 

gereicht, kann die Einrichtung neben der Landes-

förderung für die Erzieherinnen und Erzieher im 

Gruppendienst (bei Spiel- und Lernstuben 40 % 

der Personalkosten) auch einen Zuschuss zu den 

Personalkosten für benötigte Hauswirtschaftskräf-

te vom Jugendamt und vom Land erhalten. Ziel 

ist, dass pädagogisches Personal ausschließlich 

erzieherischen Tätigkeiten in der alltäglichen Ar-

beit nachgeht und von hauswirtschaftlichen Auf-

gaben befreit ist.  

 

Bietet die Einrichtung ein Mittagessen an, wer-

den die angemessenen Personalkosten für zu-

sätzliches Personal übernommen.  

 

Eine Abklärung mit dem zuständigen Jugend-

amt sollte im Vorfeld erfolgen. Nachfolgend 

finden Sie die Empfehlungen für den Umfang 

des Personaleinsatzes aus dem Controlling-

Papier ‚Selbstkontrolle der Personalkosten in 

Kindertagesstätten‘, einer Vereinbarung des 

Landkreistages RLP, des Städtetages, der Ev. 

und Kath. Kirche vom 18.4.2000  

 

(siehe auch KITA-Kommentar Nr. 20.04:  

Kindertagesbetreuung in Rheinland-Pfalz - 

Kommentar und Vorschriftensammlung für die 

Praxis‘ von Gerstein/ Roth/ Käseberg/Langer 

und Meiswinkel). 
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Hauswirtschaftskräfte 

Wird in einer Kindertageseinrichtung Mittagessen 

gereicht, so kann dessen Zubereitung sehr unter-

schiedlich gehandhabt werden. Man kann grob 

drei Varianten unterscheiden, die einen je eige-

nen Personalbedarf im Hauswirtschaftsbereich 

bedingen.  

 

In der Regel gelten folgende Richtwerte: 

 

• Frisch zubereitetes Essen: 

Bis zu 10 Kinder: 10 Wochenstunden 

Von 11 bis zu 25 Kinder: 20 Wochenstunden 

Von 26 bis zu 40 Kinder: 30 Wochenstunden 

 30 Wochenstunden 

Bei mehr als 40 Kindern kann die Stundenzahl 

entsprechend erhöht werden. 

 

• Tiefkühlmahlzeiten mit frisch zubereiteter  

   Ergänzungskost: 

Mindestens 10 bis maximal 20 Wochenstunden 

 

• Ausgabe von angeliefertem Essen:  

Mindestens 10 bis maximal 15 Wochenstunden 

 

In besonders begründeten Ausnahmesituationen 

kann von dieser Regelung abgewichen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

Reinigungskräfte 

Die Reinigung der Einrichtungen wird sehr unter-

schiedlich gehandhabt. In der Mehrzahl der Fälle 

sind sozialversicherungspflichtig eingestellte Kräfte 

eingesetzt. Hier haben sich als Durchschnittswerte 

bewährt: 

  

 1 Gruppe - 8 bis 10 Wochenstunden 

 2 Gruppen - 13 bis 18 Wochenstunden 

 3 Gruppen - 15 bis 22 Wochenstunden 

 4 bis 6 Gruppen - 20 bis 33 Wochenstunden 

 

Als Alternative kommt die Beauftragung einer Rei-

nigungsfirma in Betracht. 

 

(Quelle: KITA-Kommentar RLP Nr. 20.04, Septem-

ber 2007) 

 

Tipp! 

Auch hier ist die partnerschaftliche Zusammenar-

beit zwischen Jugendamt und Einrichtungsträger 

gefragt. Arrangieren Sie daher ein gemeinsames 

Treffen mit der für Ihre Einrichtung zuständigen 

Ansprechpartnerin bzw. dem zuständigen An-

sprechpartner beim Jugendamt und fragen Sie 

nach Möglichkeiten einer Bezuschussung der Per-

sonalkosten für Hauswirtschafts- und/oder Reini-

gungskräfte! 
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2.2  Fundraising 

Im Zusammenhang mit Finanzierungsmöglichkeiten 

für Projekte zur Förderung der gesunden Er-

nährung wird häufig der Begriff ‚Fundraising‘ ver-

wendet. Eine praxisorientierte Definition des Be-

griffs lautet: „Fundraising ist die strategisch 

geplante Beschaffung sowohl von finanziellen 

Ressourcen als auch von Sachwerten, Zeit 

(ehrenamtliche Mitarbeit) und Know-how zur 

Verwirklichung von am Gemeinwohl orientier-

ten Zwecken unter der Verwendung von Mar-

ketingprinzipien“1. Man kann bei dieser Beschrei-

bung erkennen, dass unter Fundraising weit mehr 

als nur das Sammeln von Spenden verstanden 

wird. Im Folgenden sollen die verschiedenen Mög-

lichkeiten kurz vorgestellt werden, die sich für die 

Unterstützung von Gesundheitsprojekten für be-

nachteiligte Kinder und Jugendliche nutzen lassen. 

Darüber hinaus werden ein paar grundlegende 

Tipps für die praktische Umsetzung gegeben. 

 
Bevor man sich auf die Suche nach den externen 

Förderern macht, empfiehlt es sich, die zwei  

zentralen Fragen des Fundraising zu beantwor-

ten: 

 

 Warum sollte man ausgerechnet Ihr Pro-

jekt unterstützen (Warum soll man Ihrer Or-

ganisation und Ihren Mitarbeitern sein Geld an-

vertrauen, was können Sie besonders gut, wel-

che nachhaltigen Wirkungen hat Ihr Projekt)? 

 

 

 Auf welche bestehenden Kontakte und 

Netzwerke (z.B. von Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern, Eltern, Freundinnen und Freun-

den, Unterstützerinnen und Unterstützern, An-

gehörigen, Kirchengemeinden, Vereinen, Un-

ternehmen, Schulen, etc.) können Sie bei der 

Gewinnung von Ressourcen zurückgrei-

fen? 

 
Projekte zur Gesundheitsprävention, die in Spiel- 

und Lernstuben stattfinden, haben vor allem eine 

lokale Wirkung. Aus diesem Grund muss Ihr 

Fundraising vor allem auf lokaler Ebene ansetzen 

und gut mit der örtlichen Öffentlichkeitsarbeit koor-

diniert werden. Machen Sie zu Beginn einen Plan, 

wie Sie Unterstützung für Ihr Projekt gezielt ein-

werben möchten. Fassen Sie in einem maximal 

einseitigen Kommunikationskonzept die wich-

tigsten Argumente für Ihr Projekt zusammen.  

 
Die zentralen Bestandteile eines Kommunika-

tionskonzepts: 

 

 Rahmendaten (Trägerorganisation, Ansprech-

partnerinnen und Ansprechpartner, Kontaktda-

ten, Beginn, Dauer, Anzahl Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer). 

 

 Informationen zum Träger der Aktivitäten 

(Selbstverständnis, rechtlicher Status, fachliche 

und organisatorische Kompetenzen, Erfahrun-

gen und Erfolgsgeschichten, prominente  

                                                           

1 Nicole Fabisch: Fundraising – Spenden, Sponsoring und mehr…, München 2002 
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Unterstützerinnen und Unterstützer, finanzielle 

Grundlagen der Arbeit). 

 

 Informationen zum Gesundheitsprojekt 

(Ausgangssituation und Bedarf, Definition der 

Zielgruppe, Ziele, inhaltliches Konzept, Nachhal-

tigkeit, Evaluation, Zeit- und Budgetplan, not-

wendige Fördermittel) . 

 

Erstellen Sie aus den gesammelten Kontakten und 

Netzwerken einen konkreten Plan, durch welche Per-

sonen Sie wen bis wann ansprechen wollen. Bei je-

dem Gespräch sollte es das Ziel sein, neben der direk-

ten Unterstützung auch Empfehlungen für weitere 

Kontakte von potentiellen Fördererinnen und Förde-

rern zu gewinnen. Sammeln Sie auf jeden Fall alle 

Kontakte in einer Adressendatei (Karteikarten, Excel-

Liste), um diese für spätere Aktionen, z.B. einen 

Spendenbrief, nutzen zu können. 

 

2.3 Kooperation mit den Kranken-

kassen 

Die gesetzlichen und privaten Krankenkassen haben 

ein Eigeninteresse, die Gesundheitsprävention bei 

Kindern und Jugendlichen zu fördern und verfügen zu 

diesem Zweck auch über eigene Budgets. Die Erfah-

rung zeigt, dass die Kooperationsmöglichkeiten stark 

variieren. Manche Krankenkassen unterstützen ledig-

lich durch Informationsmaterial, andere stellen Perso-

nal- und Sachressourcen, z.B. für gemeinsame Veran-

staltungen, zur Verfügung. Es gibt aber auch Fälle, in 

denen sich die Kassen direkt an den Kosten von ent-

sprechenden Projekten beteiligen.  

 

Eine Förderung hängt von den örtlichen Rahmen-

bedingungen und sehr häufig auch von den per-

sönlichen Kontakten ab. Auf jeden Fall sollten die 

Kooperationsmöglichkeiten mit den regional agie-

renden Krankenversicherungen systematisch 

angefragt werden, weil hier die Erfolgswahr-

scheinlichkeiten grundsätzlich hoch sind. 

 

Beispiele für Programme der Krankenkassen, die 

Gesundheitsförderung  und Prävention in Kitas 

fördern, finden Sie auf der Kinderrechte-

Internetseite des Ministeriums für Integration, 

Familie, Kinder, Jugend und Frauen: 

www.kinderrechte.rlp.de. Beispielhaft genannt 

sind die AOK mit TigerKids wie auch das Pro-

gramm der Techniker Krankenkasse (TK) „Ge-

sunde Kita“.  

 

 

http://www.kinderrechte.rlp.de/
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2.4  Spendengewinnung 

Nach aktuellen Schätzungen des Deutschen Zentralin-

stituts für soziale Fragen (DZI) werden in Deutschland 

jährlich um die 2,4 Mrd. Euro für soziale Zwecke ge-

spendet. Für die lokalen Aktivitäten im Bereich der 

Gesundheitsprävention, insbesondere für benachteilig-

te Kinder und Jugendliche, besteht hier ein sehr gutes 

Potential. 

 

Bei der Spenderwerbung sind aber einige Grundre-

geln zu beachten: 

 

 Menschen spenden für Menschen und nicht für 

Personal- und Sachkosten. Machen Sie in Ihrer 

Kommunikation deutlich, was sich durch Ihre Ar-

beit, bzw. wie sich die Situation von Kindern und 

Jugendlichen verbessert. 

 

 Spenderinnen und Spender wollen die spezifi-

schen Effekte ihrer Spende nachvollziehen kön-

nen. Stellen Sie dar, was mit einer einzelnen 

Spende erreicht werden kann, z.B. „Mit 35 Euro 

sichern Sie einem sozial benachteiligten Kind für 

einen Monat ein warmes Mittagessen“.  

 
 Ihr wichtigstes Kapital: Vertrauen. Machen Sie 

transparent, warum man Ihnen fachlich, organisa-

torisch und persönlich vertrauen kann. 

 
 Fragen Sie nicht nur nach Geld. Menschen 

wollen und können Sie auf die verschiedenste 

Art und Weise unterstützen, z.B. auch durch 

Sachspenden, ehrenamtliches Engagement, 

Empfehlungen und Kontakte. 

 

  Für die Spendengewinnung gibt es eine Viel-  

  zahl von Maßnahmen: 

 

 Persönliche Ansprache (z.B. auch über 

soziale Netzwerke im Internet). 

 

 Fördermitgliedschaft in Ihrer Organisa-

tion 

Unterstützerinnen und Unterstützer können 

Fördermitglied werden, wenn sie z.B. einen 

Jahresförderbetrag von 45 Euro überweisen. 

Die Fördermitglieder können dabei von be-

sonderen Leistungen profitieren (regelmäßi-

ge Informationen, spezielle Veranstaltungen, 

Veröffentlichung des Namens, etc.). 

 

 Aufbau eines Freundeskreises oder För-

dervereins 

Während sich der Freundeskreis meist form-

los bildet, ist ein Verein eine eigenständige 

Rechtsperson mit formalen Vorgaben => 

Weitere Informationen auf den Internetsei-

ten „Wegweiser Bürgergesellschaft“ unter: 

www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/arb

eit-im-verein/vereinsrecht. 

 

 Organisation von Benefizveranstaltun-

gen 

Im persönlichen Netzwerk der Beteiligten 

oder im Umfeld finden sich vielleicht enga-

gierte Musikerinnen und Musiker oder Künst-

lerinnen und Künstler, die bereit sind, sich 

kostenlos für eine Kulturveranstaltung zur  
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Verfügung zu stellen, bei der die Eintrittsgelder 

dann als Spenden verwendet werden können. 

Thematisch interessant können dabei die aktuell 

sehr beliebten „Gastro-/Koch-Shows“ sein. 

 

 Durchführung von Tombolas 

 

 Spendenbriefe  

 

Die größte Gefahr ist, dass man sich bei den ver-

schiedenen Spendenaktivitäten verzettelt. Konzentrie-

ren Sie sich auf die Maßnahmen, die sich mit Ihren 

Ressourcen am besten umsetzen lassen und die 

höchsten Erfolgsaussichten versprechen. Fundraising 

wirkt dabei vor allem langfristig. Menschen spenden 

zu Beginn vielleicht erst einmal einen kleinen Betrag. 

Wenn sie dann langfristig von den Aktivitäten über-

zeugt sind, kann das finanzielle und persönliche En-

gagement überraschende Ausmaße annehmen. 

 

Für viele Spendenmaßnahmen sind bestimmte recht-

liche Vorgaben einzuhalten (z.B. Vereinsrecht, Ge-

meinnützigkeitsrecht, Steuerrecht bei Spendenbe-

scheinigungen, Datenschutz bei persönlichen Daten 

von Spendern, etc.). Informieren Sie sich über die 

entsprechenden Vorschriften als Träger. (Detaillierte 

Informationen finden Sie am Ende dieses Kapitels in 

der genannten Fachliteratur und auf den Internetsei-

ten). 

 

 

 

 

2.5  Sponsoring 

Sponsoring kann für Unternehmen interessant 

sein, weil sie damit auch eigene wirtschaftli-

che Ziele verfolgen können, z.B.: 

 

 Imagegewinn durch positive Wahrnehmung 

des sozialen Engagements durch die Öffent-

lichkeit. 

 

 Erhöhung der Bekanntheit durch entspre-

chende Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit. 

 

 Erhöhung der Mitarbeitermotivation z.B. 

durch praktische Hilfe im Projekt. 

 
Folgende Unternehmen können für Sponsorenak-

tivitäten angesprochen werden: 

 

 Lokale Dienstleister 

 
 Handel und Gewerbe (Lebensmittelhandel 

und Gastgewerbe durch die Affinität zum 

Thema Ernährung) 

 

 Krankenversicherungen durch die Affinität 

zum Thema Gesundheitsprävention (siehe 

auch Kapitel 2.3) 

 
 Fördermöglichkeiten durch Sparkassen, 

Volksbanken und Co. 

 
Eine wichtige Rolle für die regionale Förde-

rung von gemeinnützigen Aktivitäten spielen 

die öffentlichen und privaten Finanzinstitute. 

Die Sparkassen stellen jährlich 50 Prozent  
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ihrer Erträge für gemeinnützige Zwecke zur Ver-

fügung. Die Förderschwerpunkte sind dabei aller-

dings regional sehr unterschiedlich. Einige Spar-

kassen haben zur Abwicklung von Förderanträgen 

eigene Stiftungen. 

 

      Eine ähnliche Rolle spielen auch die Volks- und 

Raiffeisenbanken, die z.B. Mittel aus dem so ge-

nannten ‚Gewinnsparen‘ zur Verfügung stellen. 

Aber auch private Banken können soziale Projekte 

in ihrem Geschäftsgebiet fördern. Die Finanzinsti-

tute haben dabei häufig ein hohes Interesse an 

der breiten Öffentlichkeitswirkung ihres Engage-

ments. Voraussetzung für die Förderung ist häufig 

ein Bankkonto bei der entsprechenden Institution. 

 

      Sparkassenstiftungen in Deutschland: 

http://www.sparkassenstiftungen.de/ 

 

2.6 Förderung durch Stiftungen, 

Förderfonds und Soziallotterien 

Fast alle Medien veranstalten regelmäßig Spendenauf-

rufe und sammeln vor allem zur Weihnachtzeit für 

Menschen in sozialen Notlagen. Kinder und Jugendli-

che stehen dabei meist im Fokus. Bei vielen Spen-

denaktivitäten von Medien kann man entweder 

einen direkten Förderantrag stellen oder über gezielte 

Kontaktarbeit in eine Spendenaktion eingebunden 

werden. Für das Thema „Gesund & clever essen in der 

Spiel- und Lernstube“ sollte man zuerst die Förder-

möglichkeiten bei den lokalen und regionalen Tages-

zeitungen und Radiostationen eruieren. Aber auch auf 

Landes- und Bundesebene gibt es entsprechende 

Spendenwerke: 

 SWR Kinderhilfswerk: Herzenssache 

http://www.swr.de/herzenssache/ 

 

Anträge können hier ganzjährig gestellt werden. 

Das Geld muss zu hundert Prozent direkt den 

Betroffenen zu Gute kommen. Es darf nicht für 

Verwaltungs- und Personalkosten verwendet 

werden (Ausnahme anfallende Honorarkosten). 

Deshalb erhalten Projekte den Vorrang, die un-

mittelbar Betroffene und ehrenamtlich Tätige bei 

ihrer Arbeit unterstützen oder den Betroffenen 

eine Perspektive zur Selbsthilfe eröffnen. Jeder 

Antragsteller muss im Förderantrag eine Selbst-

beteiligung von mindestens zehn Prozent nach-

weisen. Die Förderung ist nach dem Bescheid 

durch Herzenssache auf maximal zwei Jahre 

begrenzt.  

 

Daneben kommen die bekannten Soziallotte-

rien „Aktion Mensch“ und „Glücksspirale“ für 

eine Förderung grundsätzlich in Frage, wobei bei 

der ersten die Förderwahrscheinlichkeit deutlich 

höher ist. Der Träger der Spiel- und Lernstube 

darf dabei allerdings nicht die öffentliche Hand 

sein. Bei der Glücksspirale muss der Träger Mit-

glied bei einer der fünf Verbände der freien 

Wohlfahrt sein (Caritas, Diakonie, Rotes Kreuz, 

Paritäter oder ZWST). 

 
 Soziallotterie Aktion Mensch:  

Förderaktion „Miteinander gestalten“ 

http://foerderung.aktion-mensch.de/ 

 

 

http://www.sparkassenstiftungen.de/
http://www.swr.de/herzenssache/
http://foerderung.aktion-mensch.de/


 

 

    Dezember 2011     2.10 

 

KAPITEL 2  Finanzierungsmöglichkeiten

  

 

gesunder Ernährung in Spiel - und Lernstuben  

 

Freie gemeinnützige Organisationen der Kinder- und 

Jugendhilfe können hier eine Förderung beantragen. 

 

Wichtig!: Aktion Mensch fördert nur neue und zu-

sätzliche Projekte für Kinder und Jugendliche in Ein-

richtungen von freien Trägern der Jugendhilfe. Die 

Aktionen müssen über die bestehenden Angebote von 

Spiel- und Lernstuben hinausgehen.  Gefördert wer-

den:  

 Projekte zur Partizipation und aktiven Teilhabe von 

Kindern und Jugendlichen 

 Projekte zu Bildung und sozialem Lernen 

 

Fördervoraussetzungen: 
 

- Vorhaben, die vor Antragstellung begonnen wur-

den, können nicht bezuschusst werden. 

 

- Der geplante Förderzeitraum beträgt maximal 12 

Monate. Nach einer Bewilligung kann der Förder-

zeitraum einmalig neu festgelegt werden, endet 

dann jedoch spätestens 12 Monate nach der Bewil-

ligung.  

 

- Ein Förderantrag besteht aus einer inhaltlichen 

Beschreibung des Vorhabens sowie einem Kosten- 

und einem Finanzierungsplan. 

 
- Die Förderhöchstgrenze für ein Projekt beträgt 

4.000 Euro. Bei Projektkosten bis zu diesem Be-

trag ist der Einsatz von Eigen- oder sonstigen Mit-

teln erwünscht, aber nicht zwingend vorgeschrie-

ben. 

 
- Nach Abschluss des Projekts muss die bezuschuss-

te Einrichtung einen Verwendungsnachweis  

einreichen. Dieser Nachweis besteht aus ei-

nem zahlenmäßigen Nachweis und einem 

sachlichen Bericht. Der Verwendungsnachweis 

sollte durch Presseartikel, Fotos etc. ergänzt 

werden. 

 

- Eine Abschlagszahlung in Höhe von 80% der 

bewilligten Fördersumme ist zu Projektbeginn 

möglich. Die Restzahlung erfolgt nach Vorlage 

und Prüfung des Verwendungsnachweises.  

 

- Bezuschusste Einrichtungen müssen im Rah-

men ihrer Öffentlichkeitsarbeit auf die Förde-

rung durch die Aktion Mensch hinweisen und 

sind nach Bewilligung zur Nutzung des Aktion-

Mensch-Logos verpflichtet. 

 

In Deutschland bestehen zurzeit mehr als 19.000 

Stiftungen bürgerlichen Rechts, die meist 

gemeinnützige Aktivitäten unterstützen. Relevant 

für die Finanzierung sind dabei vor allem so ge-

nannte Förderstiftungen, die auf Antrag Projekte 

unterstützen. Für die Recherche gibt es im Inter-

net mehrere Stiftungsverzeichnisse. Die Suche 

sollte man auch hier wieder auf lokaler und regi-

onaler Ebene beginnen.  

 

 Stiftungsverzeichnis Rheinland-Pfalz 

http://addinter.service24.rlp.de/cgi-bin-

inter/stiftung1.mbr/start 

 

 Stiftungsverzeichnis Bundesverband Deut-

scher Stiftungen 

http://www.stiftungsindex.de 

http://addinter.service24.rlp.de/cgi-bin-inter/stiftung1.mbr/start
http://addinter.service24.rlp.de/cgi-bin-inter/stiftung1.mbr/start
http://www.stiftungsindex.de/
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Literatur und Internethinweise 

 

Internetseiten: 

 

       Zum Bildungs- und Teilhabepaket 

 

 www.bildungspaket.bmas.de 

 

Zu Fundraising 

 

 Fundraising Wiki:  

www.fundraising-wiki.de 

  

 Deutscher Fundraisingverband:   

www.fundraisingverband.de 

 

 Wegweiser Bürgergesellschaft – Praxishilfen 

Fundraising: 

www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/fundrai

sing 

 

 

 

 

 

 

Praxisorientierte Literatur: 

 

 Nicole Fabisch: Fundraising – Spenden, 

Sponsoring und mehr…, München 2002.  

 

 John Mutz, Katherine Murray, und Gerhard 

Franken: Fundraising, Sponsoring und Spen-

den für Dummies: Ein gutes Buch für einen 

guten Zweck, Weinheim 2008. 

 
 Marita Haibach: Handbuch Fundraising: 

Spenden, Sponsoring, Stiftungen in der Pra-

xis, Frankfurt am Main 2006 

 

 Landeszentrale für Gesundheitsförderung in 

Rheinland-Pfalz e.V. (LZG), VIVA FAMILIA - 

Servicestelle für lokale Bündnisse (Hrsg.): 

Fundraising. Mainz 2009 

 

 

 

 

http://www.bildungspaket.bmas.de/
http://www.fundraising-wiki.de/
http://www.fundraisingverband.de/
http://www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/fundraising
http://www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/fundraising
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Im Jahr 2009 führte die Landeszentrale für Gesund-

heitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V. (LZG) im Auf-

trag des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft, Ju-

gend und Kultur Rheinland-Pfalz (MBWJK) die in Kapi-

tel 1 erläuterte Umfrage zum Thema „Gesundheitsför-

derung in den Spiel- und Lernstuben in Rheinland-

Pfalz“ durch. Auf dem Hintergrund der Umfrageergeb-

nisse entwickelten das MBWJK und die LZG das Pro-

jekt „Gesundes Netzwerk Spiel- und Lernstube 

(SLS)“. Projektbeginn war Mai 2010.  

 

3.1 Kurzbeschreibung Projektinhalte 

Das Projekt umfasst folgende Maßnahmen: 

 

 Den Aufbau von sogenannten „Lokalen Ernäh-

rungsnetzen für Spiel- und Lernstuben“, 

 die Förderung eines am Bedarf der Spiel- und 

Lernstube orientierten Bausteins zur Verbesse-

rung ihrer Gesundheitsförderung (z.B. Eltern-

kochkurs, Mitarbeiterfortbildung, Küchenmateria-

lien etc.), 

 die Erstellung des Praxisordners „Clever essen 

in der Spiel- und Lernstube“  und  

 die Erstellung der Praxisbox „Clever essen in 

der Spiel- und Lernstube“.  

 

Ziel der „Lokalen Ernährungsnetze“ ist es, Ko-

operationen zwischen den Spiel- und Lernstuben 

und möglichen regionalen Partnerinnen und Part-

nern für „Gesunde (Mittags-)Verpflegung“ zu schlie-

ßen oder bestehende Verpflegungsangebote zu ver-

bessern. Zu Beginn betrachtet die LZG gemeinsam 

mit interessierten Einrichtungen deren aktuelle Ver-

pflegungssituation. Möglichkeiten zur Aufnahme  

oder zur Verbesserung eines Verpflegungsan-

gebotes werden besprochen. Gemeinsam mit 

der SLS bestimmt die LZG mögliche Kooperati-

onspartnerinnen und  Kooperationspartner und 

nimmt Kontakt auf. Interessierte Partnerinnen 

und Partner werden von der LZG zu einem „Lo-

kalen Ernährungsnetz“ in der Spiel- und 

Lernstube eingeladen, um über Kooperations-

möglichkeiten zu sprechen.  

 

Voraussetzung für die Förderung eines Bau-

steins zur Verbesserung der Gesundheits-

förderung in der Spiel- und Lernstube ist 

die Teilnahme an einem „Lokalen Ernährungs-

netz“ und die Bereitschaft des Trägers, eigene 

finanzielle Möglichkeiten für eine gute und 

günstige Kooperation mit lokalen Partnerinnen 

und Partnern zu gesunder (Mittags-) Verpfle-

gung zu prüfen. 

 

Interessierte Spiel- und Lernstuben können sich 

bei der Projektkoordinatorin in der LZG bewerben     

(Ansprechpartnerin in der LZG: siehe Seite 3.6  

oder Impressum). 

 

Im Praxisordner finden die Teams der Einrich-

tungen viele hilfreiche Informationen und prakti-

sche Hinweise zur Finanzierung und Umsetzung 

von gesunder, günstiger Ernährung in Projekt- 

oder regelmäßiger Form in Kinder- und Jugend-

betreuungseinrichtungen. 

 

Der Inhalt der Praxisbox ermöglicht den Spiel- 

und Lernstuben, ihren praktischen und  
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spielerischen Umgang mit dem Ernährungsthema mit 

Kindern und Jugendlichen unterschiedlicher Alters-

gruppen weiter zu vertiefen (Inhalt Praxisbox, siehe 

Kapitel 3.4).  

 

Der Praxisordner und die Praxisbox werden nach Fer-

tigstellung 2011 automatisch allen Spiel- und Lernstu-

ben zur Verfügung gestellt. 

 

3.2 Beispiele teilnehmender Spiel- 

und Lernstuben 2010 

 

- Die Spiel- und Lernstube Neustadt 

 

Zu Projektbeginn bot die Einrichtung kein regelmäßi-

ges Mittagessen an. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

bemerkten allerdings einen hohen Bedarf. Die SLS 

Neustadt betreut größtenteils Grundschulkinder, deren 

Eltern sich gegen die Betreuung in einer Ganztags-

schule entschieden haben. Viele Kinder kommen ohne 

Mittagessen direkt von der Schule in die Einrichtung, 

manche erhalten von zu Hause Verpflegung in Form 

von Schokoriegeln etc. 

 

Im Rahmen von gemeinsamen Kochaktionen in der 

SLS mit Eltern und Kindern versuchten die Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter, dieser Situation entgegen-

zuwirken. Eine Zeit lang konnte über Spenden ein 

täglicher gesunder Imbiss angeboten werden. Weil 

die Spiel- und Lernstube aus Kostengründen keine 

zusätzliche hauswirtschaftliche Kraft einstellte, war 

es für die Einrichtung jedoch schwierig, weiterhin 

regelmäßige Angebote zu integrieren.   

Gemeinsam mit der LZG entwickelte die Spiel- 

und Lernstube verschiedene Ideen für eine 

Kooperation mit Partnerinnen und Partnern zur 

Mittagsverpflegung, die in einem „Lokalen 

Ernährungsnetz“ näher besprochen wurden. 

Teilnehmend waren neben der Einrichtung 

selbst: das Jugendamt, das Gesundheitsamt, 

die LZG und eine Ernährungsexpertin zur fach-

lichen Beratung. Gemeinsam wurden Möglich-

keiten und Voraussetzungen für eine Mittages-

senverpflegung besprochen. Angedachte Vari-

anten waren die Kooperation mit einer ansäs-

sigen Schule, mit der Bürgerecke oder mit den 

Auszubildenden zur Hauswirtschaftskraft des 

CJD Neustadt (Christliches Jugenddorfwerk 

Deutschlands e. V.). Ein Umbau der Einrich-

tung und eine daraus folgende mögliche 

Selbstverpflegung waren ebenfalls Thema.  

 

Nach dem „Lokalen Ernährungsnetz“ entschied 

sich die Spiel- und Lernstube für eine Koope-

ration auf Probe mit dem CJD. Zwei Haus-

wirtschaftskraft-Auszubildende kochten nun in 

einem Zeitraum von zwei Monaten zwei Mal 

wöchentlich für die Kinder. Die Kosten für die 

Lebensmittel brachte die Einrichtung selbst 

auf. Ziel der SLS ist es, dieses Angebot zu ver-

stetigen. Dafür erhielt die Einrichtung im Rah-

men der Projektförderlinien Unterstützung 

beim Ausbau der eigenen Küche. 

 



 

 

    Dezember 2011   3.3 

 

KAPITEL 3  Das Projekt 

 

 

„Gesundes Netzwerk Spiel – und Lernstube“ 

 

- Die Spiel- und Lernstube „Nordlichter“ 

in Worms 
 

Zum Zeitpunkt des Projektbeginns sorgte ein 

Catering-Unternehmen für ein regelmäßiges Mit-

tagessen für die Kinder und Jugendlichen. Das 

Angebot war allerdings nicht an die Bedürfnisse 

der SLS angepasst. In einem „Lokalen Ernäh-

rungsnetz“ kamen die Einrichtung, der Träger, 

der Caterer und die LZG zusammen, um beste-

hende Unstimmigkeiten zu besprechen und Lö-

sungen zu finden. Das Gespräch verdeutlichte, 

dass die aktuelle Verpflegung der SLS durch den 

Caterer nicht bedarfsgerecht war. Das angeliefer-

te Essen orientierte sich an den Bedürfnissen 

eines Kindergartens. Die Besucher der SLS sind 

jedoch größtenteils Schülerinnen und Schüler ab 

der 5. Klasse, die ihrem Alter entsprechend ver-

sorgt werden wollen und sollten. Weiterhin be-

stand Klärungsbedarf im Bereich der Versorgung 

von Kindern und Jugendlichen mit unterschiedli-

chem kulturellen Hintergrund und darauf basie-

renden Essgewohnheiten. 

Im Rahmen des „Lokalen Ernährungsnetzes“ 

konnten die Probleme in einem professionellen 

Rahmen besprochen und Lösungen gefunden 

werden. Insbesondere auch, da der Träger die 

Notwendigkeit für Änderungen erkannte und fi-

nanzielle Kooperationsbereitschaft in Aussicht 

stellte. Gemeinsam wurde ein zweiwöchiger 

Probeessensplan nach den Bedürfnissen der 

Einrichtung erarbeitet, der umgesetzt wurde. Das 

weitere Essensangebot wurde daran angepasst 

und verbesserte sich nach dem Gespräch laut 

Aussagen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

der Spiel- und Lernstube auch langfristig deutlich. 

 

Für ihre Teilnahme erhielt die Einrichtung eine 

gemeinsam abgestimmte Unterstützung zur wei-

teren Verbesserung ihrer Angebote zur Gesund-

heitsförderung. Hierzu wurde die Küche opti-

miert, um weiterhin gesunde Nachmittagsnacks 

anzubieten. Gleichzeitig fanden Kochkurse für 

die Eltern statt. Die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter der Einrichtung sehen einen hohen Bedarf 

darin, nicht nur die Kinder zu versorgen, sondern 

auch die Eltern mit in die Verantwortung zu neh-

men. Diese sollen lernen, für sich und ihre Kinder 

sorgen zu können. Dazu  organisierte die LZG die 

Kochkurse. Als Veranstaltungsort wurde eine be-

nachbarte Kita ausgewählt, die ebenfalls im 

Wohngebiet der anzusprechenden Eltern lag und 

dadurch einen niedrigschwelligen Zugang bot. 

Zusätzlich konnten kleinere Kinder hier betreut 

werden, was den Eltern ermöglichte, sich auf den 

Kurs einzulassen. 

 

Im Kurs wurde mit den Eltern zusammen eine 

Mahlzeit aus dem „Familiensparkochbuch“* zube-

reitet. Im Rahmen der Förderung erhielten alle 

teilnehmenden Eltern dieses Buch im An-

schluss an den Kurs zur persönlichen Nutzung. 

 

* Das Familiensparkochbuch von Uwe Glinka und Kurt 

Meier enthält Gerichte, die auf Basis des HARTZ IV 

Regelsatzes leicht zuzubereiten, schmackhaft und 

gesundheitsbewusst sind. 
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- Die Spiel- und Lernstube „Ohmbach“ in 

Pirmasens 

 

Die Spiel- und Lernstube Ohmbach in Pirmasens 

legt beim Umgang mit dem Thema „Ernährung“ 

einen Schwerpunkt auf die Elternarbeit. Eltern 

und Kinder sollen lernen, was gesunde und be-

wusste Ernährung bedeutet. Die Einrichtung be-

findet sich direkt im Wohngebiet der Familien. 

Diese sollen beim Kochen regelmäßig mit einbe-

zogen werden. Ziel ist, dass Eltern Alltagskompe-

tenzen erwerben, pflegen, ausbauen und Verant-

wortung für die Ernährung und Verpflegung ihrer 

Kinder übernehmen. 

 

Zu Projektbeginn wurde kein regelmäßiges Mit-

tagessen angeboten. Viele Kinder kamen mittags 

hungrig in die Einrichtung. Wenn Spenden der 

Tafel e.V. eingingen, war die Einrichtung punktu-

ell in der Lage, den Kindern und Jugendlichen 

Snacks zur Verfügung zu stellen. Vereinzelt ver-

anstalteten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Einrichtung Kochaktionen für und mit den 

Eltern außerhalb der Einrichtung. Diese Außen-

termine erforderten jedoch einen hohen organisa-

torischen und zeitlichen Aufwand, so dass sie als 

regelmäßiges Angebot ungeeignet waren. Um das 

Ziel der Einrichtung zu erreichen, die Eltern ver-

stärkt in die Verpflegung ihrer Kinder mit 

einzubeziehen, sind Angebote vor Ort am er-

folgversprechendsten. Hierfür wären allerdings 

eine räumliche Umgestaltung und ein Ausbau der 

bisher vorhandenen nur kleinen Küchenzeile not-

wendig.   

In mehreren Gesprächen legten die Einrichtungs-

leitung, der Träger und die LZG fest, im Rahmen 

des Projektes „Gesundes Netzwerk Spiel- und 

Lernstube“ zu erreichen, dass die Kinder täglich 

ein Snackangebot in Form von Müsli, Salat, über-

backenem Toast etc. erhalten. Weiter sollten We-

ge geschaffen werden, die Eltern vor Ort stärker 

in die Verpflegung mit einzubeziehen. Hierfür 

wurden gemeinsam mit der Lebensmittelkontrolle 

Pirmasens Möglichkeiten und Voraussetzungen 

zum Umbau der Küche geklärt. 

 

Positiv unterstützend hinzu kamen Spenden der 

SWR-Aktion „Herzenssache“ und Pläne der Stadt, 

Teile der Einrichtung zu sanieren. Im Zuge dessen 

wurde ein Umbau der Küche als Projektförderung 

realistisch, da die Spiel- und Lernstube nun auch 

Eigenmittel in die Verbesserung der eigenen 

Gesundheitsförderung stecken konnte. Für den 

Erhalt der Förderung stellte die Einrichtung si-

cher, dass die Kinder und Jugendlichen anschlie-

ßend eine regelmäßige Verpflegung bekommen 

und sie die Arbeit mit den Eltern noch verstärken 

wird. Der Umbau der Einrichtung erfolgt ab 2011. 

Das Jugendamt wird regelmäßig über die Planung 

informiert. 

 

Um die Spiel- und Lernstube bereits in ihrer aktu-

ellen Arbeit zu unterstützen, veranstaltete die 

LZG gemeinsam mit Kindern und Eltern einen 

Kochkurs in der Familienbildungsstätte Pirma-

sens. Die hohe Nachfrage nach einer Kurswieder-

holung zeigt den elterlichen Bedarf und das große 

Interesse. 
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- Die Spiel- und Lernstube Königsau in 

Kaiserslautern 

 

Zu Projektbeginn stellte die Spiel- und Lernstube 

in Kaiserslautern bereits eine regelmäßige Mit-

tagsverpflegung für die Kinder und Jugendlichen 

zur Verfügung. Die Hauswirtschaftskraft der Ein-

richtung bereitete das Essen zu. 

 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Einrich-

tung bewarben sich um eine Projektteilnahme, 

um dieses Angebot noch zu verbessern. Ihr 

Ziel war es, mehr regionale und Bio-Produkte 

einzusetzen. Von der LZG erhielt die Spiel- und 

Lernstube Vorschläge für verschiedene Bio-

Lieferanten aus der Region. Nach mehreren Ge-

sprächen mit der LZG und dem Träger entschied 

sich die Einrichtung dafür, dass die eigene Haus-

wirtschaftskraft regelmäßig selbst frische Produk-

te auf dem Markt besorgt, um so die Qualität der 

Verpflegung noch zu verbessern. Um eine pro-

duktgerechte Lagerung bieten zu können, erbat 

die Einrichtung einen Kühlschrank mit unter-

schiedlichen Kühlzonen. Diesen und weitere 

Küchenutensilien, die den Umgang mit gesunder, 

bewusster Ernährung ermöglichen und verbes-

sern, erhielt die Spiel- und Lernstube im Rah-

men der Projektförderung.  

 

3.3. Planung & Verlauf 2011 

Einrichtungen, die an einer unverbindlichen 

Durchführung eines „Lokalen Ernährungs-

netzes“ interessiert sind, um die Förderung eines 

Gesundheitsbausteins zu erhalten, sollten Kontakt 

mit der Landeszentrale für Gesundheitsförderung 

in Rheinland-Pfalz e.V. aufnehmen.  

Am 12. April 2011 veranstaltete die LZG die 

Fortbildung „Gesundes Netzwerk Spiel- und 

Lernstube - Gesunde Ernährung & gesell-

schaftliche Teilhabechancen für sozial be-

nachteiligte Kinder und Jugendliche“ im CJD 

Wolfstein (Christliches Jugenddorfwerk Deutsch-

lands e. V.). Ein Drittel aller Spiel- und Lernstu-

ben war der Einladung gefolgt und informierte 

sich über Möglichkeiten, im Rahmen des Projektes 

„Gesundes Netzwerk Spiel- und Lernstube“ ihre 

Verpflegungssituation für die Kinder und Jugendli-

chen gesünder zu gestalten. Die Einrichtungen, 

die 2010 am Projekt teilgenommen hatten, be-

richteten von ihren Erfahrungen. Ziel war es, das 

Projekt auch anderen Einrichtungen näher zu 

bringen und sie zur Teilnahme zu ermutigen.   

Am Nachmittag fand eine Besichtigung der Ju-

gendhilfeeinrichtungen des CJD Wolfsteins statt. 

Kinder und Jugendliche erhalten hier die Möglich-

keit, sozial betreut zu wohnen und bzw. oder eine 

Ausbildung zu absolvieren.  

 

Der Praxisordner „Clever essen in der Spiel- 

und Lernstube“ wurde gemeinsam mit den Spiel- 

und Lernstuben nach ihren Bedarfen weiter er-

gänzt. Hinzu kam die Dokumentation der 
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Fachtagung des Regionalen Knotens RLP 

„Gesundes Essen für alle?! – Gesunde Ernährung 

für Kinder und Jugendliche in sozial benachteilig-

ten Lebenslagen“ vom 4. November 2010. Mög-

lich ist immer auch der Ausbau des Kapitels: 

„Spiel- und Lernstuben lernen voneinander – Bei-

spiele guter Praxis“. 

 

Projekte, die 2010 mit den bereits teilnehmenden 

Einrichtungen geplant wurden, wurden 2011 ent-

sprechend weitergeführt. Gleichzeitig nahmen 

neue Einrichtungen am Projekt teil. 

 

Projekt „Gesundes Netzwerk Spiel- und Lernstu-

be“, Ansprechpartnerin in der Landeszentrale für 

Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V.: 

Annika Welz, Telefon 06131 / 20 69-16,  

Email: awelz@lzg-rlp.de 

 

3.4  Inhalt Praxisbox „Clever es-

sen in der Spiel- und Lernstube“ 

 

- Fit an jedem Tag – Gesunder Wochenpla-

ner für Bewegungseinheiten. Landeszent-

rale für Gesundheitsförderung in Rheinland-

Pfalz e.V. (LZG) und Adipositas Netzwerk 

Rheinland-Pfalz. (Stundenplan zum Ausfüllen 

mit Kindern und Jugendlichen). 

 

- Die Fit-Esser. Ernährungs- und Bewe-

gungsspiel, Ravensburger. (Zielgruppe 5-8 

Jahre). 

 

- Das Familien Sparkochbuch. Glinka, U.; 

Meier, K., 2010, VGS – Verlag. (Gesunde Re-

zepte aus frischen Zutaten, 65 Tages-

Speisepläne und Rezepte gemäß Hartz IV-

Regelsatz. Zum Kochen in der Einrichtung 

oder für den Einsatz in der Elternarbeit). 

 

- Drinks ohne Alkohol. Redies, A. GU Küchen-

ratgeber, GU – Verlag. (Ideen, um mit Ju-

gendlichen alkoholfreie Getränke zu mixen). 

 

- Das beste Essen für Kinder –

Empfehlungen für die Ernährung von Kin-

dern. aid infodienst, 2009. (Tolle Broschüre 

auch für interessierte Eltern).  

 
Die aid – Ernährungspyramide. aid info-

dienst, 2010. (Fotoposter für Kinder und Ju-

gendliche zur Erklärung der richtigen Lebens-

mittelauswahl). 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('nbjmup+bxfmaAmah.smq/ef');
mailto:awelz@lzg-rlp.de
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- Spiele rund um die aid - Ernährungs-

pyramide. aid infodienst, 2009. (Für Kin-

dergartenkinder und Grundschülerinnen 

und Grundschüler). 

 
- aid - Saisonkalender „Obst und Gemü-

se“. aid infodienst, 2009. (Zur Nutzung in 

der Einrichtung oder für den Einsatz in der 

Kinder-/Jugend-/Elternarbeit). 

 
- Qualitätsstandards für die Verpflegung 

in Tageseinrichtungen für Kinder.  

DGE, 2009. (Zur Nutzung in der Einrich-

tung). 

 
 

- Wegweiser Schulverpflegung – Essen 

in Schule und Kita. aid infodienst, 2010. 

(Zur Nutzung in der Einrichtung). 

 

- 5 Sterne zum Frühstück. aid infodienst, 

2010. (Bausteine für Grundschülerinnen 

und Grundschüler zur Vermittlung von Er-

nährungswissen). 

 
- Fit für die Küche - Schülerheft zum aid 

- Ernährungsführerschein. aid info-

dienst, 2010. (Grundschülerinnen und 

Grundschüler). 

 
- SchmExperten – Arbeitsblätter. aid  

infodienst, 2010. (Für ältere Kinder und 

Jugendliche). 
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3.5 Checkliste Kooperationspart-

nerinnen und Kooperations-

partner 

Anhand dieser Checkliste kann jede Einrichtung 

überprüfen, ob sich in der eigenen Umgebung 

Partnerinnen und Partner für eine gute und 

günstige Kooperation zu gesunder (Mittags-)  

Verpflegung befinden. Gehen Sie die einzelnen 

Beispiele auf dieser Seite durch und überlegen 

Sie, was lokal bei Ihnen möglich ist. Sicherlich 

finden Sie Partnerinnen und Partner, die Sie fach-

lich beraten, finanziell unterstützen, beim günsti-

gen Bezug von Lebensmitteln helfen etc. Eine 

allgemeingültige Lösung gibt es nicht. Dies kann 

örtlich ganz unterschiedlich geregelt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bzgl. Lebensmittelbezug 

 

Supermärkte, Getränkemärkte, Kioske, Cafés, VOGs (Vereinigte Großmärkte für 

Obst- und Gemüse Rheinhessen eG), Bauernhöfe, Bäckereien, Metzgereien. 

 

Bzgl. Lieferung fertiger Speisen 

 

Kantinen/ Mensen von Schulen, Großbetrieben, Behörden und Krankenhäusern, 

Caterer, Partyservices. 

 

Bzgl. finanzieller Unterstützung von Projekten (siehe auch Kapitel 2)  

 

Soziale Träger, bürgerschaftliche Organisationen (Lions, Rotarier), regionale Betriebe 

(eventuell mit Affinität zum Thema Ernährung), Stadtteiltreffs, Lokale Bündnisse für 

Familie (www.lokale-buendnisse-rlp.de), regionale Stiftungen, regionale Banken. 

 

Bzgl. Beratung und Fachfragen 

 

Gesundheitsämter, Kommunen, Landeszentrale für Gesundheitsförderung in RLP e.V., 

AID – infodienst Ernährung, Dienstleistungszentren ländlicher Raum (DLR): 
www.dlr.rlp.de, Verbraucherzentralen, Krankenkassen, freie Ernährungsberaterinnen 

und -berater (Dipl. oec. Trophologen), Verband der Oecotrophologen e.V. (VDOE): 

www.vdoe.de, Dehoga (dt. Hotel- und Gaststättenverband). 

 

Bzgl . Fachpersonal 

 

Landfrauen RLP: www.landfrauen-pfalz.de, Hausfrauenlandesverband RLP Nord e.V.: 

www.dhb-netzwerk-haushalt.de/landesverbaende/rheinland-pfalz-n.html,  

Hausfrauenlandesverband RLP Süd e.V.: www.dhb-netzwerk-

haushalt.de/landesverbaende/rheinland-pfalz-s.html 

  Berufsverband für Meister und Meisterinnen der Hauswirtschaft in Rheinland-Pfalz:  

www.rp.verband-mdh.de, freie Ernährungsberaterinnen und –berater (Dipl. oec. Tro-

phologen), Verband der Oecotrophologen e.V. (VDOE): www.vdoe.de. 

http://www.lokale-buendnisse-rlp.de/
http://www.dlr.rlp.de/
http://www.vdoe.de/
http://www.landfrauen-pfalz.de/
http://www.dhb-netzwerk-haushalt.de/landesverbaende/rheinland-pfalz-n.html
http://www.dhb-netzwerk-haushalt.de/landesverbaende/rheinland-pfalz-s.html
http://www.dhb-netzwerk-haushalt.de/landesverbaende/rheinland-pfalz-s.html
http://www.rp.verband-mdh.de/
http://www.vdoe.de/
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KAPITEL 3  Das Projekt 

 

 

„Gesundes Netzwerk Spiel – und Lernstube“ 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ExtraTipp! Kooperation mit der Ganztagsschule 
 

 

Für Schülerinnen und Schüler, die das Ganztagsschulangebot ihrer Schule nicht wahr-

nehmen, kann in Einzelfällen, nach Rücksprache mit der Schule bzw. dem jeweiligen 

Schulträger, die Möglichkeit bestehen, am Mittagessen teilzunehmen! Hier ist der indivi-

duelle Fall vor Ort zu klären. 
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4.1 Den ganzen Tag clever essen & trinken    

 

Kinder und Jugendliche sollten sich viel bewegen 

und das Richtige essen und trinken. Nur so können 

sie auf Dauer fit und gesund bleiben und klar den-

ken. Leider sieht der Alltag bei vielen Heranwach-

senden heute ganz anders aus: 

 

 Pommes, Pizza, süße Naschereien und Limonade 

stehen ganz oben auf der Beliebtheitsskala.  

 

 Laut KiGGS-Studie (2007) sind bereits etwa 15 

Prozent der Kinder und Jugendlichen überge-

wichtig, 6 Prozent sogar stark übergewichtig. 

Hinzu kommt, dass viele Heranwachsende lieber 

vor dem Fernseher oder ihrem Computer sitzen 

als draußen zu spielen oder Sport zu treiben. 

 

 

 Rund 25 Prozent aller Schülerinnen und Schü-

ler gehen ohne Frühstück aus dem Haus und 

sind damit nicht optimal für den Unterricht 

versorgt.  

 

 Kinder im Alter von einem bis sechs Jahren 

lernen ihr (Ess)-Verhalten durch Imitation. Die 

Vorbildfunktion von Eltern, aber auch die von 

Erzieherinnen und Erziehern, ist daher sehr 

prägend. 

 

• Kinder brauchen drei Hauptmahlzeiten und zwei 

Zwischenmahlzeiten täglich. Allerdings müssen 

diese nicht streng nach der Uhr eingehalten 

werden. Eine gewisse Struktur mit gemeinsa-

men Mahlzeiten ist für Kinder aber sehr wichtig. 

Empfohlener Lebensmittelverzehr für Kinder 
(nach Empfehlungen des Forschungsinstituts für Kinderernährung, Dortmund (www.fke-do.de) 

 

Alter in Jahren  4–6 7–9 10–12 

Energiebedarf kcal/ Tag Mädchen 1400 1700 2000 

 Junge 1500 1900 2300 

reichlich essen     

Getränke (1 Glas = ca. 200 ml) ml/Tag 800 900 1000 

Brot (1 Scheibe = ca. 40 g ) Getreide, Müsli g/Tag 170 200 250 

Kartoffeln, gekochte Nudeln, Reis etc. g/Tag 180 220 270 

Gemüse (1 Tasse = ca. 100 g) g/Tag 200 220 250 

Obst (1 Stück = ca. 100 g) g/Tag 200 220 250 

mäßig essen     

Milch, -produkte (1 Glas = ca. 200 g) g/Tag 350 400 420 

Fleisch, Wurst g/Tag 40 50 60 

Eier Stück /Woche 2 2 2–3 

Fisch g/Woche 50 75 90 

sparsam essen     

Öl, Margarine, Butter (1 TL = 4 g) g/Tag 25 30 35 

geduldete Lebensmittel, d.h. Extras (weniger 

als 10% der Gesamtenergie) ca. 1 Handvoll 

    

zuckerreiche, z.B. Bonbons g/Tag 40 50 60 

fettreiche, z.B. Schokolade g/Tag 10 10 15 
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ExtraTipps zur Umsetzung 
 

• Das Thema „gesundes Essen“ ist nur eines von mehreren – nehmen Sie sich daher nicht 

zu viel auf einmal vor. 

 

• Alle unsere Tipps können natürlich nicht gleichzeitig umgesetzt werden. Ändern Sie Ihre  

Gewohnheiten und die der Kinder nur langsam und in kleinen Schritten - nur so sind sie 

Erfolg versprechend. 

 

• Gehen Sie am besten immer eine Sache nach der anderen an. 

 

• Freuen Sie sich auch über kleine Erfolge! 

 

• Ganz wichtig dabei: Lassen Sie die Kinder und Jugendlichen mitbestimmen!  
 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

    
   Mitbestimmen schafft Akzeptanz. Mitmachen macht Spaß und motiviert. 
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4.2 Clever und günstig einkaufen 

 

• Grundnahrungsmittel wie Kartoffeln, Nudeln, 

Reis, Mehl, Brot, Eier, getrocknete Hülsen-

früchte, Haferflocken, Milch, Käse, Quark kön-

nen Sie immer günstig bekommen. Ihre Vortei-

le: Vielseitig einsetzbar, machen schnell und 

nachhaltig satt und mit ihnen als Basis können 

Sie immer wieder neue Gerichte kombinieren. 

Legen Sie daher einen kleinen Vorrat an. 

 

• Planen Sie Ihren Speiseplan immer ein paar 

Tage im Voraus, dann können Sie vielfältiger 

kombinieren, vielleicht schon vorkochen und 

Zeit sparen. Auch die Resteverwertung gelingt 

so besser. 

 

• Kaufen Sie frische und verderbliche Lebensmit-

tel so ein, dass nie viel übrig bleibt und ver-

dirbt. Wenn Sie Sonderangebote bei Frischware 

nutzen möchten, kochen Sie das geplante Ge-

richt in doppelter Menge und frieren Sie die 

Hälfte ein. Viele Eintöpfe, Fleisch- und Gemü-

segerichte sind aufgewärmt besonders lecker! 

 

• Der Einkauf im Discounter ist bei schmalem 

Budget sicher die preiswerteste Alternative, 

zumindest für die Grundnahrungsmittel. Inzwi-

schen wird dort auch 

Obst und Gemüse in gu-

ter Qualität angeboten. 

Regionale und saisonale 

Angebote können Sie au-

ßerdem beim Bauern  

oder auf dem Wochen-

markt günstig einkaufen. 

 

 Achten Sie bei Milchprodukten und haltbaren 

Lebensmitteln auf Sonderangebote. Wenn das 

Mindesthaltbarkeitsdatum erreicht ist, gibt es 

diese meist günstiger. Milchprodukte halten 

sich immer einige Tage länger als angegeben. 

 

• Auf Dauer ist es immer preiswerter, wenn Sie 

selbst kochen.  

 

• Verzichten Sie auf Fertiggerichte. Sie sind in der 

Regel teurer als selbst gekochtes Essen und in 

vielen Fällen nicht gerade reich an wertvollen 

Inhaltsstoffen. Ausnahmen sind Tiefkühlgemüse 

und -obst ohne irgendwelche Zusätze. 

 

• Achten Sie darauf, dass die Lebensmittel satt 

machen. Toastbrot ist zwar billig, man muss 

aber viel mehr davon essen als beispielsweise 

von Vollkornbrot, um satt zu werden. 

 

• Bei Fleisch und Wurst ist es sinnvoll, lieber we-

niger in besserer Qualität zu kaufen. Schließlich 

kommt es auf die wertvollen Inhaltsstoffe an. 

Nutzen Sie jedoch gesunde Sonderangebote und 

legen Sie sich diese als Tiefkühlvorrat an. 

 

• Fleischprodukte aus Hackfleisch und Geflügel 

sind preiswert. Wählen Sie aber nicht gerade 

das Billigste, um sicherzugehen, dass Sie hygie-

nisch einwandfreie Produkte bekommen und das 

Hackfleisch nicht aus billigem, fettreichem 

Fleisch besteht. 

 

• Fragen Sie beim Bäcker nach Brot und Kuchen 

vom Vortag. Dies gibt es oft schon abends 

günstiger und es schmeckt immer noch gut. 
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• Im Winter ist tiefgekühltes Gemüse und Obst 

ein guter und günstiger Ersatz für Frischware. 

Verzichten Sie dagegen - außer bei Tomaten 

und Hülsenfrüchten - auf Dosenprodukte.   

 

• Kaufen Sie immer mit Einkaufszettel ein! So 

vermeiden Sie, dass Sie spontan mehr kaufen, 

als Sie eigentlich wollten.   

 
• Was Getränke betrifft, so ist Leitungswasser am 

kostengünstigsten. Es wird streng kontrolliert 

und ist daher hygienisch einwandfrei. Außerdem 

schmeckt es leicht gekühlt recht gut.  

• Obst und Gemüse erscheinen auf den ersten 

Blick teuer. Einheimische Produkte der Saison 

sind jedoch meistens günstig zu bekommen, 

zum Teil sogar in Bio-Qualität.  

 

 

ExtraTipps zur Umsetzung 
 

• Fragen Sie doch einmal die Lebensmittelhandlungen, Bauernhöfe, Bäckereien oder 

Metzgereien vor Ort, ob sie Interesse an einer Kooperation mit Ihnen haben (siehe 

auch Kapitel 3: Projekt „Gesundes Netzwerk Spiel- und Lernstube“). Möglicherweise 

räumen sie Ihnen Sonderpreise ein, wenn Sie immer bei ihnen kaufen oder überlassen 

Ihnen Ware, bei der das Mindesthaltbarkeitsdatum bald abläuft. Die meisten Produkte 

sind immer noch über das Datum hinaus haltbar, nach dem Einkauf sollten Sie sie aber 

zügig verbrauchen. Ausnahme sind Fleisch- und Wurstwaren: Hier sollte das Mindest-

haltbarkeitsdatum nicht überschritten werden.  
 

• Vielleicht gibt es in Ihrer Nähe Kantinen - zum Beispiel in Behörden? Fragen Sie doch 

einmal nach, ob diese auch Ihren Einkauf zu günstigeren Großhandelspreisen mit er-

ledigen können! 
 

• Stellen Sie nicht zu hohe Ansprüche. Auch wenn Sie selbst zu Hause biologische Pro-

dukte bevorzugen und alles selbst zubereiten - viele Menschen und auch Kinder ken-

nen dies nicht und müssen erst schrittweise an eine gesunde Ernährung herangeführt 

werden. 
 

 
 

 

Literaturhinweis 
 
Das Familien SPARKOCHBUCH,  
Uwe Glinka, Kurt Meier. ISBN 978-3-8025-3700-4, € 8,25 (Enthalten in der Praxisbox „Clever essen in der 
Spiel- und Lernstube“). 
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4.3 Die richtige Auswahl: Frühstück 

Der gute Start  

 
 Schülerinnen und Schüler, die ausgewogen 

frühstücken, sind leistungsfähiger, ausgegli-

chener und konzentrierter im Unterricht.  

 

 Zum Frühstück schmeckt vielen Kindern und 

Jugendlichen ein Müsli mit Flocken, Obst und 

Milch. Auch Körnerbrot mit Käse oder Wurst ist 

eine gute Wahl.  

 

 Morgenmuffel, die kein Frühstück essen mö-

gen, sollten aber wenigstens ein Glas Saft, 

Milch oder Kakao trinken, um gut gestärkt in 

die Schule zu starten. Ein ausgiebiges zweites 

Frühstück können sie auch später noch ein-

nehmen. 

 

 Mit dem richtigen Pausenbrot bleibt die  

Leistungsfähigkeit bis zum Mittag erhalten. Be-

legte Brote und Brötchen können aber sehr 

gehaltvoll sein. Seien Sie daher sparsam mit 

Butter oder Margarine oder nehmen Sie statt-

dessen Ketchup oder Senf. Bevorzugen Sie 

fettarme Geflügelwurst oder Käsesorten als Be-

lag. Radieschen- oder Gurkenscheiben, Salat-

blätter oder Paprikastreifen bringen zusätzlich 

Farbe und Geschmack aufs Brot.  

 

 Der Zucker süßer Snacks schießt zu schnell ins 

Blut und bringt keine dauerhafte Energie. Im 

Gegenteil: auf die starke Erhöhung des Blutzu-

ckerspiegels kann eine Phase der Müdigkeit 

und Schlaffheit folgen. 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

 
Vorschläge fürs Frühstück: 
 

 Haferflocken mit Milch/Joghurt sowie Apfel-

stückchen und ein paar Nüssen 

 

 1 Vollkornbrot mit Butter/Margarine und Mar-

melade sowie 1 Banane 

 

 Bananenquark mit Mehrkornflocken 

 

 2 Knäckebrote mit gekochtem Schinken + 1 

Tomate 

 

 1 Vollkorntoast mit Quark und frischen Beeren 

 

 1 Vollkornbrot mit Frischkäse sowie 3 

Knabbermöhren oder andere Rohkost 

 

 1 Gemüsespieß aus Kirschtomaten, Gurken 

und Paprika, dazu ein Knäckebrot mit Käse 

 

 1 Vollkornbrot belegt mit Käse oder magerer 

Wurst, dazu 1 Stück Obst oder 1 Tomate 

 

 Mixgetränk aus Obst, Milch und Haferflocken 
 

 Streichen Sie die beliebte Nuss-Nougatcreme 

immer nur ganz dünn aufs Brot und belegen 

Sie sie mit Obst der Saison, z.B. Beeren, Ba-

nane und Kiwi. 

Frühstück aus 4 Bausteinen: 

 
1 Getränk (200ml): Wasser, Kräuter-/Früchtetee 

1 Portion Getreide (ca. 40 g): Brot oder Flocken  

1 Portion Obst oder Rohkost (ca. 100 g):  

   z. B. Apfel, Banane, Beeren, Kiwi, Apfelsine 

1 Portion Milch (ca. 200 ml) oder Milchprodukte    

   (Käse 30g, Joghurt 150 g) 
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ExtraTipps  
 

• Verschaffen Sie sich einen Überblick, was die Kinder und Jugendlichen zurzeit frühstü-

cken bzw. in die Spiel- und Lernstube mitbringen. Manche Kinder sind vom Optimum 

weit entfernt - hier sind langsame Schritte angebracht. 

 

• Fragen Sie nach, ob die Kinder und Jugendlichen bereits zu Hause gefrühstückt haben 

bzw. regelmäßig frühstücken. Falls nicht, sprechen Sie mit den Eltern und sorgen Sie 

ggf. dafür, dass in der Einrichtung eine Kleinigkeit zu essen angeboten wird.  

 

• Kinder und Jugendliche akzeptieren ein von ihnen selbst zusammengestelltes Früh-

stücksbuffet eher als ein ihnen vorgegebenes. 

  

• Führen Sie die Kinder und Jugendlichen langsam an Vollkornprodukte heran – mit Brot 

aus fein gemahlenem Vollkornmehl, Vollkornhaferflocken oder Vollkorntoast. Oder mi-

schen Sie Vollkorn- und Weißmehl! 

 

• Ein Teller mit fertig zusammengestelltem und ausgewogenem Essen zeigt, wie eine 

optimale Auswahl aussehen kann.  
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

    

Literaturhinweise: 

Pausenbrot-Check für Kita und Schule,  

aid, Bestellnr. 3960, € 6,50 

 

5 Sterne zum Frühstück,  

aid, Bestellnr. 3819, € 10 (enthalten in der 
Praxisbox „Clever essen in der Spiel- und 
Lernstube“). 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
Auch die Kleinen helfen gerne bei den Vorberei-
tungen. 
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Die richtige Auswahl: Rezepte fürs Frühstück  

Die Rezepte sind auch geeignet, um sie gemeinsam mit den Kindern herzustellen.  
 
 

Milchmix–Getränk  
- Fruchtige Frische 

 

Für 4 Portionen: 

ca. 400 g Obst der Saison (z. B. Banane, Apri-

kose, Beeren, Melone) 

1 l Milch 

etwas Zucker oder 2 Päckchen Vanillezucker 

 

Obst waschen oder schälen und klein schneiden. 

In ein hohes Gefäß geben, etwas Milch und Zu-

cker zugeben und mit einem Pürierstab mixen. 

Restliche Milch zugießen und noch einmal 

durchmixen.  

 

Variationstipps:  

• Wenn es im Winter kein günstiges Obst gibt, 

eignet sich auch Tiefkühlbeerenobst. 

• Zum Sattmachen 1 EL Instant Haferflocken 

pro Glas zugeben. 

 

Müsli-Buffet  
- Für jeden etwas 
 

Für 10 Kinder: 

300 g Haferflocken  

200 g Cornflakes  

2 l Vollmilch im Krug 

500 g Naturjoghurt mit 1 EL Zucker verrührt  

3 Äpfel, klein geschnitten, mit 1 EL Zitronensaft   

gemischt 

3 Birnen, klein geschnitten, mit 1 EL Zitronen-

saft vermischt 

500 g Beerenobst oder 4 klein geschnittene 

Orangen 

 
 
1 Tasse Nüsse, fein gehackt 

1 Tasse klein geschnittene Trockenfrüchte wie  

Rosinen, Bananenchips, Aprikosen, Kirschen etc. 

 

       Jeder kann sich sein Müsli selbst zusam-

menstellen: Eine Portion besteht aus 3 EL Hafer-

flocken, 1 EL Cornflakes, 1 Glas Milch oder 4 EL 

Joghurt sowie 1 Handvoll Obst.  

Als Dekoration gibt es 1 TL Nüsse o. Trockenobst. 

 

 500 g Fünf-Kornflocken, 500 g Haferflocken, 

500 g Dinkelflocken, 250 g Sonnenblumenkerne, 

200 g gestiftete Mandeln, 150 g Leinsamen in 

einer Schüssel mischen. 

 2 EL Kakao, 1 TL Zimt unterrühren. 

 500 g Honig, 150 ml Sonnenblumenöl in einem 

Topf erhitzen und leicht köcheln, bis sich beides 

verbindet. 

 Honigölmasse in die Schüssel geben und gut mit 

den Flocken verrühren, bis alles leicht klebrig 

ist. Ist das Gemisch zu trocken, ein wenig Was-

ser dazu geben. 

 Masse auf einem Backblech verteilen. Bei 120° 

ca. 1,5 – 2h trocknen lassen, bis das Müsli 

leicht braun ist. 

 Wenn gewünscht, Trockenobst untermischen. 

 Müsli ist mind. 6 Monate in einer dichten Vor-

ratsdose gut haltbar. 

ExtraTipp:  

Stellen Sie mit den Kindern und Jugendli-

chen selbstgemachtes Müsli her! Und so 

geht’s: 
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Kräuterquark oder –dip  
- Kraftpakete zum Dippen 
 
Für 4 Portionen: 

1 Bund Kräuter (Petersilie, Schnittlauch, Kresse, 

Basilikum) 

250 g Magerquark 

2 EL Sahne 

etwas Mineralwasser 

1 kleine Zwiebel (nach Wunsch) 

1 Knoblauchzehe 

½ TL Salz, Pfeffer nach Geschmack 

 

Kräuter waschen und ggf. von den Stängeln abzup-

fen, dann klein schneiden. Zwiebel ganz fein ha-

cken. Knoblauchzehe schälen und mit der Knob-

lauchpresse in eine Schüssel pressen.  

 

Quark mit Sahne dazugeben und mit einem 

Schneebesen glattrühren. Soviel Mineralwasser 

unterrühren, bis die gewünschte Konsistenz für 

den Brotaufstrich oder einen Dip erreicht ist.  

 

Kräuter zufügen und nach Wunsch mit Salz & Pfef-

fer abschmecken. 

 

Servieren Sie zum Dip zum Beispiel Gemüsesticks 

aus einer ½ Gurke, 4 Karotten und 2 kleinen Pap-

rikaschoten. 

 

 

 

 

 

 
 
Variationstipps:  

● Für Spundekäse nur Schnittlauch verwenden und  

   Quark mit reichlich mildem Paprikapulver ab- 

   schmecken. 

● Für Tomatenquark 1 EL Tomatenmark und 1 ent- 

   kernte und gewürfelte Fleischtomate unterrühren. 

● Für Paprikaquark 1 fein geraspelte Paprikaschote  

   unterrühren. 

● Ganz schneller Dip: aus Naturjoghurt und   

   fertigen Salatkräutern (tiefgekühlt oder    

   getrocknet, zum Teil sind diese auch bereits als 

   fertige Gewürzmischung erhältlich, wenn es 

   ganz schnell gehen soll). 

 

 
 
Gemeinsam macht die Küchenarbeit Spaß. 
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4.4  Die richtige Auswahl: Getränke  

Reichlich trinken 
 
 Kinder und Jugendliche, die regelmäßig trinken, 

sind konzentrierter und leistungsfähiger.  

 

 7 bis 13-Jährige benötigen täglich etwa 1,3 l 

Flüssigkeit, bei sportlichen Aktivitäten und bei 

Hitze noch wesentlich mehr. 

 

 In vielen Schulen ist Trinken nur in den Pausen 

erlaubt. Doch hier nehmen sich die Schülerinnen 

und Schüler oft zu wenig Zeit dafür.  

 

 Daher sollten Kinder immer eine Trinkflasche mit 

Tee, Wasser oder verdünntem Saft dabei haben.  

 

• Eine gute Idee: Bitten Sie doch die Eltern zu or-

ganisieren, dass im Klassen- bzw. Gruppenraum 

immer ein Kasten Wasser bereit steht. 

 

• Milch und Säfte sind zwar gesund, enthalten aber 

viele Kalorien. Sie gelten daher als Lebensmittel 

und nicht als Getränk und sind als Durstlöscher 

ungeeignet. Mehr als ein Glas davon täglich sollte 

es nicht sein. 

 

• Sehr beliebt bei Kindern sind fertige Eistees. Sie  

enthalten jedoch meistens sehr viel Zucker und 

schwarzen Tee. Auch sie sind daher nicht als 

Durstlöscher geeignet. 

 

• Am besten sind kalorienfreie oder kalorienarme 

Getränke. Wer nicht nur Wasser und Tee trinken 

 

möchte, für den ist selbst gemischte Saftschorle 

im Verhältnis 3:1 (Wasser : Saft) eine gute Alter-

native. 

 

 
Eistee selbst gemacht 
- Zwei erfrischende Ideen 
 

Apfelminze-Mix 

 

1 l Pfefferminztee 

1 l Apfelsaft 

1 l Mineralwasser 

Eiswürfel nach Wunsch 

 

Pfefferminztee kochen, abkühlen lassen und im 

Kühlschrank kühlen. 1 Liter Tee und 1 Liter Apfel-

saft in einer Karaffe mischen und mit ein paar Eis-

würfeln kühlen. Gläser zu 2/3 füllen und mit Mine-

ralwasser auffüllen. 

 

Rote Früchtchen-Mix 

 

1 l Hibiskustee oder Rote-Früchte-Tee 

1 l Traubensaft  

1 l Mineralwasser 

Eiswürfel nach Wunsch 

 

Tee kochen, abkühlen lassen und im Kühlschrank 

kühlen. 1 Liter Tee und 1 Liter Traubensaft in ei-

ner Karaffe mischen und mit ein paar Eiswürfeln 

kühlen. Gläser zu 2/3 füllen und mit Mineralwasser 

auffüllen. 
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ExtraTipps zur Umsetzung 
 

• Stellen Sie als Getränke immer Wasser (Mineral- oder Leitungswasser) und ungesüßte 

oder leicht gesüßte Tees zur Verfügung – diese Getränke sind kalorienfrei bzw. –arm. 

 

• Leitungswasser ist übrigens die kostengünstigste Alternative! Es wird streng kontrol-

liert, ist daher hygienisch einwandfrei und schmeckt leicht gekühlt recht gut. Je nach 

Geschmacksvorliebe können Sie es mit Hilfe eines Wasserbereiters auch mit Kohlensäu-

re versetzen. Weiterer Vorteil von Leitungswasser: Sie müssen keine Wasserkästen 

schleppen.  

 

• Ebenfalls kostengünstig sind Tees. Denken Sie jedoch daran: Saure Früchtetees benöti-

gen mehr Zucker, um genau so süß zu schmecken wie milde Kräutertees. 
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4.5  Die richtige Auswahl: Mittagessen 

 

Selbst gemacht schmeckt es am 

besten 
 

 Kinder und Jugendliche werden gerne umsorgt 

und lieben warme Mahlzeiten.  

 

 Selbst gekocht schmeckt es am besten! Und 

jeder kann bestimmen, was auf seinen Teller 

kommt. 

  

 Bevorzugen Sie mageres Fleisch und sparen Sie 

mit Fett beim Braten. Ersetzen Sie bei Saucen, 

Aufläufen, Suppen und Desserts einen Teil der 

Sahne durch fettarme Milch oder Brühe.   

 

 Setzen Sie Pommes, Pizza, Currywurst & Co nur 

selten auf den Speiseplan. Und wenn, servieren 

Sie sie immer mit einer Portion Salat.  

 

Gemeinsam essen 

 

 Bei einer gemeinsamen Mahlzeit können die 

Erlebnisse des Tages ausgetauscht und bespro-

chen werden.  

 

 Kinder und Jugendliche müssen sich erst lang-

sam an eine neue Geschmacksrichtung gewöh-

nen. Geben Sie daher auf keinen Fall beim ers-

ten Meckern gleich auf!  

 

 Neue Gerichte zu probieren, sollte für jeden 

selbstverständlich sein.  

 

 

Gemeinsam kochen macht Spaß! 
 

 Stellen Sie gemeinsam mit den Kindern und 

Jugendlichen ein eigenes, gesundes und lecke-

res Müsli her! Wie es geht, erfahren Sie auf Sei-

te 4.7. 

 

 „Kreieren“ Sie Obstsalat oder Gemüsespieße mit 

Obst bzw. Gemüse der Saison. 

 

 Erstellen Sie einen pikanten Quarkdip mit 

Gemüsesticks aus Möhren, Gurken und Paprika. 

 

 Bereiten Sie Brote mit verschiedenen selbstge-

machten Brotaufstrichen (Kräuterquark, 

Spundekäse u. ä.) zu. (Siehe Kapitel 4.3, Re-

zepte fürs Frühstück). 

 

Stolze Köchinnen in der Spiel- und Lernstube 
schnippeln fleißig für die Gemüsesuppe.  

 

Literaturhinweise: 
Der aid Ernährungsführerschein für die 
Grundschule, Medienpaket für 30 Schülerinnen 
und Schüler, Bestellnr. 3941, € 40. 
 

Fit für die Küche 

Schülerheft zum aid-Ernährungsführerschein, 
Bestellnr. 1576, € 2,50 (enthalten in der 
Praxisbox „Clever essen in der Spiel- und 
Lernstube“). 
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Die richtige Auswahl: Warmes Mittagessen 
für jeweils 4 Portionen. Die Rezepte sind auch geeignet, um sie mit den Kindern herzustellen. 

 
Ofenkartoffeln  
– eine Alternative zu Pommes frites 

 
1 kg überwiegend festkochende Kartoffeln 

1 TL italienische Kräuter  

1 TL Salz 

3 EL Olivenöl 

 

Mittelgroße Kartoffeln waschen und gründlich bürs-

ten, dann in Achtel schneiden. Den Backofen auf 

200 °C (Ober- und Unterhitze) vorheizen.  

Kräutern, Salz und Olivenöl in einer Schüssel ver-

rühren, Kartoffelviertel damit vermengen. Auf ein 

mit Backpapier ausgelegtes Backblech legen und 

auf der mittleren Schiene ca. 25 Minuten backen. 

Falls die Stücke dann noch nicht ganz gar sind, ggf. 

noch 5 Minuten nachgaren. 

 

Dazu schmeckt ein Quarkdip sehr gut. 

 

Variationen: 

• Frische Kräuter wie Rosmarin und Thymian ver-

wenden. 

• Mit Paprika- oder Currypulver anstatt mit Kräutern 

würzen. 

 

 

 

 

 
Gemüseeintopf  
– Kinder mögen Suppen  

 
600 g Kartoffeln 

3 Möhren (200 g) 

1 Kohlrabi (150 g) 

1 Stange Lauch (150 g) 

2 EL Öl 

800 ml Gemüsebrühe 

200 g tiefgekühlte Erbsen  

Salz, Pfeffer 

1 EL Tomatenmark 

 

Kartoffeln, Möhren und Kohlrabi schälen und in 

Würfel von 2 cm schneiden. Lauch putzen und in 

Streifen schneiden. 

Möhrenwürfel in dem Öl ca. 1 Minute anbraten. 

Kartoffeln zu fügen, mit Brühe auffüllen und kurz 

aufkochen. Dann auf mittlerer Stufe ca. 15 Minuten 

sanft köcheln.  

Anschließend Erbsen sowie Lauch dazu geben, 

eventuell nochmals auf höchster Stufe aufkochen 

und dann bei kleiner Stufe weitere 5 Minuten garen. 

Eintopf mit Salz, Pfeffer und Tomatenmark ab-

schmecken. 

 

Variationen: 

Die gewählten Gemüsesorten werden von den 

meisten Kindern akzeptiert und sind preisgünstig. 

Dennoch können Sie nach Saisonangebot auch 

einmal austauschen, z. B. 

• Lauch gegen Wirsing 

• Kohlrabi gegen Sellerie 

• Erbsen gegen Broccoli oder Rosenkohl  
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Nudeln mit Gemüsetomaten-
sauce  
– ein gesunder Klassiker 
 
1 Zwiebel 

2 Möhren 

1 Zucchini 

1 EL Öl 

500 g passierte Tomaten 

1 - 2 TL getrocknete Kräuter wie Oregano 

Salz, Pfeffer 

300 g Nudeln 

60 g Parmesan oder Reibekäse 

 

Zwiebel und Möhren schälen und würfeln. Zucchini 

in kleine Stücke schneiden. Zwiebeln in einem auf-

geheizten Topf in dem Öl anbraten, dann Möhren-

würfel kurz mit andünsten. Zucchini, Tomaten und 

Kräuter zufügen, kurz aufkochen und dann bei klei-

ner Hitze ca. 5 -10 Minuten köcheln lassen. An-

schließend mit dem Pürierstab fein pürieren sowie 

mit Salz und Pfeffer abschmecken.  

In der Zwischenzeit Nudeln nach Packungs-

anweisung kochen. Mit der Sauce servieren. Nach 

Wunsch kann jeder etwas Parmesan darüber streu-

en. 

 

Variationen:  

 

• Als Gemüse (500 g) schmecken auch  

- eine Paprika-Lauch-Mischung  

- Kürbis oder Blumenkohl, gewürzt mit Cur-

rypulver. 

 

Sauce zu Hackfleischbällchen oder zu einem Pu-

tenbraten servieren. Dazu 150 g gegarte Kartof-

feln oder 100 g gekochten Reis pro Person. 

Risotto  
– am besten bunt 
 
1 kleine Zwiebel, fein gehackt 

300 g Risottoreis 

2 EL ÖL oder Butter 

600 ml heiße Gemüsebrühe 

Pfeffer 

50 ml Sahne 

40 - 50 g Parmesan 

 

Zwiebel mit dem Öl und dem Risottoreis in einem 

heißen Topf ca. 2 Minuten unter Rühren andünsten. 

Mit Brühe auffüllen und kurz aufkochen, Kochstelle 

auf kleine Einstellung schalten und Deckel aufle-

gen. 25 Minuten quellen lassen. Sahne und Parme-

san unterrühren und mit Pfeffer abschmecken.  

 

Dazu werden ein kleines Stück gebratene 

Hühnchenbrust von ca. 100 -150 g und Salat ge-

reicht. 

 

Variationen:  

 

• Für ein Zitronenrisotto 2 EL abgeriebene Schale 

und 2 EL Saft einer Zitrone hinzufügen. Nach 

Wunsch mit reichlich Petersilie bestreuen. 

• Für ein Pilzrisotto 300 g Champignons in Scheiben 

10 Minuten vor Ende der Garzeit zugeben. 

• Für ein Gemüserisotto 10 Minuten vor Ende der 

Garzeit 150 g Tiefkühlerbsen und die Würfel einer 

Paprikaschote hinzufügen. Gemüseanteil insge-

samt ca. 300 g. 



     Dezember 2011                                                                                                                              4. 14 

 

KAPITEL 4  Clever und günstig essen   

 

 

 

 
Nudelauflauf  
– immer wieder anders 
 

300 g Nudeln, z.B. Hörnchen 

500 ml Milch 

100 ml Sahne 

Pfeffer, Salz 

2 große Fleischtomaten 

150 g gekochter Schinken  

200 g tiefgekühlte Erbsen  

4 EL gemischte italienische Kräuter (frisch oder 

tiefgekühlt) 

2 Eier 

150 g geriebener Käse, z. B. Emmentaler 

2 TL Paprikapulver 

 

Nudeln bissfest kochen. Milch, Sahne und Eier mit 

1 EL Instant-Gemüsebrühe und Pfeffer kräftig ab-

schmecken. Tomaten halbieren, entkernen und 

zusammen mit Schinken klein würfeln.  

Backofen auf 200 °C vorheizen. Nudeln mit Toma-

ten, Schinken, Erbsen und Kräutern vermengen 

und in eine Auflaufform geben. Mit Milch-Sahne-

Eier-Mischung übergießen. Käse mit Paprikapulver 

mischen und darüber streuen. 

Im Backofen 20 Minuten backen und ausgeschaltet 

noch weitere 10 Minuten stocken lassen. 

 

Variationen: 

 Vegetarisch ohne Wurst: 150 g Mozzarella unter 

die Nudeln mischen. 

 Erbsen und Tomaten durch Champignons und 

Lauch oder Möhrenraspel und Lauchstreifen erset-

zen (ca. 300 g). 

 

 

Schneller Gemüse-Toast 
– fix fertig 
 
pro Portion: 

½ gelbe Paprikaschote in kleinen Würfeln 

1 Tomate, entkernt und gewürfelt 

1 Scheibe Roggenmischbrot oder Dreikornbrot (Kas-

tenbrot) 

Salz, Pfeffer 

Kräuter nach Wahl 

50-60 g Mozzarella, gerieben  

1 Prise Paprikapulver 

Backofen auf höchste Grillstufe vorheizen. Brot im 

Toaster hell rösten. Gemüse mit Kräutern und Ge-

würzen mischen, dann auf die geröstete Scheibe 

geben. Käseraspel mit Paprikapulver mischen und 

über den Toast streuen.  

Toast auf ein mit Backpapier belegtes Blech setzen 

und ca. 5 Minuten überbacken, bis der Käse zerlau-

fen ist. Auf ein normales Haushaltsbackblech passen 

je nach Brotgröße 9 -12 Toasts. 

Variationen: 

• Bei Verwendung von Toastbrot nur Vollkorntoast 

verwenden. Toastbrot sättigt jedoch nicht sehr 

gut. 

• Als Gemüsebelag eignen sich auch Möhren- und 

Zucchiniraspel. 

• Schmeckt auch mit Champignon & Lauch. Diese 

Mischung jedoch in der Pfanne vorher anbraten 

und Saft abgießen. 
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Möhrensalat mit Nüssen  
– nicht nur für Hasen gut 
 
600 g Möhren, geschält und geraspelt 

1 großer Apfel, geschält und geraspelt 

2 EL Zitronensaft 

2 EL Öl 

1 TL Zucker 

Salz, Pfeffer 

50 g gehackte Nüsse oder Kokosraspel 

 

Möhren- und Apfelraspel mit Zitronensaft vermen-

gen. Mit Öl, Zucker, Salz und Pfeffer abschmecken 

und wenn möglich ca. 30 Minuten durchziehen las-

sen. Nochmals abschmecken und mit gehackten 

Nüssen oder Kokosraspeln bestreut anrichten. 

Als Hauptmahlzeit mit Käsebrot servieren.  

 

Variationen: 

200 g Möhren durch Lauch ersetzen. 

Apfelsinen- oder Mandarinenstücke anstatt Apfel 

nehmen. 1 kleinen Becher milden Joghurt untermi-

schen. 

 

Schafskäse-Creme   

- Echt scha(r)f 
 
1 Tomate 

200 g Schafskäse, in kleinen Würfeln 

1 Bund glatte Petersilie, fein gehackt 

1 Knoblauchzehe 

100 g Joghurt 

Pfeffer aus der Mühle 

 

Tomate entkernen und fein würfeln. Zusammen 

mit Schafskäse und Petersilie in eine Schüssel 

geben. Knoblauchzehe durch eine  

Kichererbsensalat  
– ein bisschen Orient 
 
3 Strauchtomaten 

1 große Dose Kichererbsen 

4 EL Zitronensaft 

2 EL gehackte Petersilie  

1 kleine Zwiebel, fein gewürfelt 

2 TL Olivenöl 

1/2 TL Salz, Pfeffer nach Geschmack 

½ Salatgurke, geschält und gewürfelt 

ca. 200 g Fetakäse, fein gewürfelt 

 

Tomaten entkernen und würfeln. Kichererbsen im 

Sieb abtropfen. Für das Dressing Zitronensaft, ge-

hackte Petersilie, fein gewürfelte Zwiebel und Öl 

verrühren, mit Salz und Pfeffer abschmecken.  

Die restlichen Zutaten zum Dressing geben und gut 

vermengen. Vor dem Servieren wenn möglich 30 

Minuten durchziehen lassen. Als Hauptmahlzeit mit 

Brot servieren. 

 

Variationen: 

Etwas Zimt, Kreuzkümmel u.  Minze zufügen. 

 

 
 

Knoblauchpresse direkt dazu geben. Joghurt hinzu-

fügen und alles gut mischen. Mit Pfeffer würzig 

abschmecken und abgedeckt, wenn möglich 30 

Minuten, durchziehen lassen. 

 

Schmeckt als Brotaufstrich oder Dip für 

Gemüsesticks.  

 

Als Hauptmahlzeit mit ca. 500 g Gemüsesticks 

aus Paprikaschoten, Gurken, Stangensellerie, 

Kohlrabi und einer Scheibe Brot servieren. 
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4.6 Clever kochen: Gewusst wie! 

 

Vorsicht Fettnäpfchen!   

 

 Fett ist zwar ein wichtiger Geschmacksträger, 

aber zu viel Fett ist ungesund, erschlägt zudem 

den guten Geschmack.  

  

 Versuchen Sie vor allem bei tierischen Fetten zu 

sparen, denn was unser Körper vor allem 

braucht, sind die wertvollen Inhaltstoffe und die 

ungesättigten Fettsäuren der pflanzlichen Öle.   

 

 Wählen Sie fettarme Garmethoden wie das Bra-

ten in speziellen Pfannen, im Tontopf oder in der 

Folie. Servieren Sie Paniertes nur als seltene 

Ausnahme. Der berühmte „Stich Butter“ muss 

nicht sein. Sie können so täglich mindestens 

10g Kochfett pro Person ohne Geschmacksver-

lust einsparen. Pro Jahr sind dies 3,7 kg Fett, 

die nicht in Fettpölsterchen umgewandelt wer-

den und die Sie erst gar nicht einkaufen müs-

sen.   

 

 Ersetzen Sie bei Sahnesaucen, Aufläufen und 

Desserts mind. 1/3 der Flüssigkeit durch Milch 

oder Brühe. Eventuell müssen Sie wegen der 

Konsistenz ein wenig mit Stärke/ Mehl andicken. 

 

 Verwenden Sie bei Paniertem oder Frittiertem 

fettarme Backofenprodukte.  

 

 Für die Aufnahme von fettlöslichen Vitaminen 

reicht es, bei der gleichen Mahlzeit etwas Fett-

haltiges zu essen. So müssen z.B. Möhren nicht 

unbedingt mit Fett zubereitet werden - ein 

Stück Fleisch mit Sauce dazu reicht völlig aus.  

 

 Wählen Sie in der Regel fettarme Produkte aus:  

- Käse mit weniger als 45 % Fett in Tr. 

- Wurst: Geflügelwurst, Schinken, Sülze 

- Fleisch aus reinem Muskelfleisch 

- Milch mit 1,5 % Fett zur Herstellung von Pud- 

ding/Dessert 

- Magerquark, Joghurt mit 1,5 % Fett 

 

 Reden Sie am besten nicht viel über das Fett-

sparen, sondern testen Sie einfach aus, wo Sie 

Fett weglassen können, ohne dass es den Tisch-

gästen auffällt. 

 

 Hochwertige, insbesondere kalt gepresste, Öle 

können beim Erhitzen schnell verbrennen. Da-

durch werden die wertvollen mehrfach ungesät-

tigten Fettsäuren und Vitamine zerstört und es 

können sogar schädliche Stoffe entstehen. Ge-

ben Sie lieber nach dem Anbraten einen Teelöf-

fel davon über das Fleisch oder das Gemüse. 

Diese Öle sind ansonsten für die kalte Küche 

gedacht. 

 

 Wählen Sie Rapsöl, Olivenöl oder Sojaöl als 

Standardöle für die Speisenzubereitung.  
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Retten Sie die Vitamine! 

 

● Kochen Sie möglichst nährstoffschonend, d.h. mit 

wenig Wasser und kurzer Garzeit. Schließen Sie 

beim Kochen immer den Deckel - Hitze, Wasser 

und Luftsauerstoffe können wertvolle Inhaltsstoffe 

zerstören oder auslaugen. Lassen Sie beim Wa-

schen das Gemüse nicht im Wasser liegen. 

 

 

 

 

 

● Verbrauchen Sie Obst und Gemüse möglichst 

zeitnah - auch bei längerer Lagerung können In-

haltsstoffe verloren gehen. 

 
 
 

 
 
 
 

 
 

 

 

ExtraTipps zur Umsetzung 
 
 

• Sorgen Sie für einen ausgewogenen, fettarmen und vielseitigen Speiseplan. 

 

•   Lassen Sie die Kinder und Jugendlichen möglichst immer beim Kochen mithelfen, 

wenn es zeitlich und räumlich gegeben ist. Das hat mehrere Vorteile: 

 

Kochen macht Spaß!  

Das gemeinsame Zubereiten von Mahlzeiten stärkt den Gemeinschaftssinn.  

Beim Kochen kommt man noch lockerer ins Gespräch als beim Essen. Nebenbei 

können Sie z. B. die Bekümmernisse des Tages herausfinden und klären.  

Mit dem „Selbertun“ werden Alltagskompetenzen erworben und der Transfer ins El-

ternhaus gelingt besser. 

 

• Auch das gemeinsame Essen ist eine gute Gelegenheit, die Gruppe entspannt zu-

sammenzubringen und sich auszutauschen. Stellen Sie hier daher am besten nur 

wenige Regeln auf und vermeiden Sie Verbote und unangenehme Gespräche. 

 

• Egal, für welches Verpflegungssystem Sie sich entschieden haben:  

Es gibt immer Möglichkeiten, den Speiseplan und auch den Fettgehalt der angebo-

tenen Speisen durch eine entsprechende Auswahl, durch Vorgaben an den Caterer 

oder durch ergänzende Frischkost zu optimieren. 

 

• Nutzen Sie alle Ihre Möglichkeiten, statt sich über nicht erfüllbare Wünsche zu är-

gern. Kleine realisierte Schritte sind auch Erfolge!  
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4.7 Clever kochen: Der gut kombinierte Speiseplan 

 

Die meisten von uns kochen zu Hause maximal 20 

bis 30 erprobte Gerichte, die sie immer wieder neu 

kombinieren.  

 

Der Speiseplan wiederholt sich daher etwa alle vier 

Wochen. Dies ist auch in der Gemeinschaftsverpfle-

gung sinnvoll.  

 

Menübe-

standteile 

Häufigkeit bei 20 Tagen Beispiele 

Gemüse und  

Rohkost 

Täglich, davon 

 mind. 2 x Hülsenfrüchte 

 fast täglich Gemüse als Rohkost  

 

 

 Eintopf 

 Gemüsestifte mit Dip 

 Salate (Rohkost, Hülsen-

früchte) 

Fleisch 6 – 8 x, davon 

 3 – 4 x als Stück 

 3 – 4 x in Soße 

 Wurst, normales Hackfleisch und Paniertes 

insgesamt max. 1 x Woche 

 

 

 Schnitzel, Hähnchenbrust 

 Bolognese, Gulasch, Ge-

schnetzeltes, mageres Hack-

fleisch 

 Fleischwurst als Beilage 

Seefisch 4 x, davon 

 max. 2 x fettreicher Fisch 

 

 Lachs, Hering 

  Fast alle restlichen Fischsor-

ten sind fettarm 

Sonstiges 

 

 max. 2 x Eierspeisen 

 max. 2 x süßes Hauptgericht 

 Omelette, Rührei, Spiegelei, 

gekochte Eier 

 Milchreis, Grießbrei, Pfann-

kuchen 

Quelle: DGE „Qualitätsstandards für die Verpflegung in Tageseinrichtungen für Kinder“ 

 

Literaturhinweise: 
 

Verpflegung für Kids in Kindertagesstätte und Schule, aid, Bestellnr. 1397, € 3,50. 
 

Essen und Trinken in Tageseinrichtungen für Kinder, aid, Bestellnr. 3841, € 25,-  mit weiteren  

Rezepten für die Gemeinschaftsverpflegung. 
 

Qualitätsstandards für die Verpflegung in Tageseinrichtungen für Kinder, DGE, www.fitkid-
aktion.de, nur Versandkosten (enthalten in der Praxisbox „Clever essen in der Spiel- und Lernstube“). 
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ExtraTipps zur Umsetzung 
  

• Kleine Kinder sind nicht sehr experimentierfreudig, was unbekannte Speisen angeht. 

Manchmal bestehen sie sogar auf ihr „Lieblingsessen“. Aber um etwas Neues zu mögen, 

muss man es natürlich erst einmal probiert und dann auch möglichst mehrmals gegessen 

haben. Kombinieren Sie daher immer etwas Bekanntes mit etwas Neuem - und geben Sie 

nicht zu früh auf! 

 

• Anstatt das Lieblingsessen schlecht zu reden, variieren Sie es immer wieder neu: Rühren 

Sie zum Beispiel püriertes (nicht sichtbares) Gemüse in die Spaghettisauce. Oder machen 

Sie die Tomatensauce selbst – auch Tomaten aus der Dose sind dafür gut geeignet. Mi-

schen Sie Nudeln mit Vollkornnudeln. Auch eine Pizza mit einem selbstgemachten Teig mit 

Vollkornanteil und Gemüseauflage ist durchaus empfehlenswert. Gehen Sie dabei behut-

sam vor, um die Kinder langsam an den neuen Geschmack zu gewöhnen und variieren 

immer nur eine Menükomponente.  

 

• Machen Sie nicht groß darauf aufmerksam, dass bestimmte Speisen besonders gesund 

sind – bieten Sie einfach das Neue an und beziehen Sie – wenn möglich - die Kinder bei 

der Zubereitung ein. 

 

• Beim gemeinsamen Essen gilt: Jeder probiert, muss aber nicht weiter essen, wenn es ihm 

gar nicht schmeckt. Wenn Sie die einzelnen Menükomponenten nicht mischen, finden die 

Kinder immer etwas, was sie kennen und essen. 
 

 
 

 
 

Gemeinsam kochen und essen in der Lern- und Spielstube macht Spaß. 
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4.8 Clever snacken  

 

Das „nebenher Essen und Trinken“ wird immer 

beliebter. Allerdings nimmt man dabei leider häufig 

sehr viele unnötige Kalorien auf. Denn beim Fern-

sehgucken oder Spielen am Computer bekommen 

wir nicht mit, wie viele Kekse oder Chips wir „fut-

tern“. Wichtig ist daher, dass die richtige Zwi-

schenmahlzeit gewählt und möglichst nicht neben-

her gegessen wird.  

 

Beispiele für sinnvolle Zwischen-

mahlzeiten:  

 

 1 Müsliriegel + 1 Apfel 

 1 Joghurt mit 1 Mandarine und 1 EL Haferflo-

cken 

 1 Banane + 1 Milchbrötchen 

 1 Milchshake mit 100 g Beerenobst (frisch /TK) 

 1 Handvoll Vollkornkräcker mit Frischkäse und 

Kräutern + Cocktailtomaten 

 100 g Gurkenscheiben oder Gemüsesticks mit 

Joghurtdip 

 

Bei den Zwischenmahlzeiten am besten die tägli-

chen Obst- und Gemüseportionen einplanen: 

 

 Optimal sind 5 Portionen Obst und Gemüse am 

Tag. Den Hauptanteil gibt es mit 150 - 200 g 

Gemüse zum Mittagessen und einer Portion Sa-

lat am Abend. 

 

 Als Zwischenmahlzeiten zum Beispiel  

1 Glas Orangensaft,  3 Knabbermöhren zum 

Pausenbrot und 1 Stück Obst für die optimale 

Tagesration.  

 

 Kinder mögen häufig lieber rohes Obst und Ge-

müse, weil das beim Reinbeißen so schön 

knackt. 

 

Lust auf Süßes und Knabbereien 
 
 

 Süße Naschereien – und dazu zählen auch 

viele spezielle Kinderlebensmittel - mögen fast 

alle Kinder und Jugendlichen. Eine Handvoll – 

für jeden gilt die eigene Handgröße – dürfen 

sie täglich ohne schlechtes Gewissen naschen.   

 

 Am besten erst nach den Hauptmahlzeiten 

naschen, wenn der Hunger bereits gestillt ist! 

 

 Wer sich viel bewegt und Sport treibt, kann 

sich eine Extraportion leisten. Also täglich in 

Schwung bleiben, zu Fuß zur Schule gehen, 

viel draußen spielen und nicht zu lange vorm 

Fernseher oder Computer sitzen. 

 

 

Vermitteln Sie den Kindern und Jugendlichen, wie 

viel eine Handvoll bei den Extras bedeutet und 
welche Alternativen es dazu gibt. 
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ExtraTipps  
 

• Mundgerechte Gemüsesticks und Obststückchen laden zum Anbeißen ein. In der Gruppe 

probiert man eher mal etwas aus. Möhren und Äpfel sind beispielsweise immer recht 

günstig zu kaufen. 

 

• Vermitteln Sie den Kindern und Jugendlichen die Regel: eine Handvoll Süßes täglich ist 

erlaubt. Demonstrieren Sie die Mengen mit echten Süßigkeiten. 

 

•  Ansonsten bieten Sie grundsätzlich keine Süßigkeiten als Speisen an, die meisten Kinder 

naschen zu Hause schon genug.  

 

• Süßigkeiten sollten nicht völlig verboten sein. So kann zum Beispiel bei Geburtstagen 

oder Festen eine Ausnahme gemacht werden.  

 

• Besteht ein Mittagsangebot, bieten Sie auch ab und zu ein Dessert oder ein süßes Haupt-

gericht an. 
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4.9 Wichtige Hygieneregeln  

 

Die Gesetzgebung  
 
Für das Herstellen, Behandeln und die Abgabe von 

Lebensmitteln in Einrichtungen zur Gemeinschafts-

verpflegung gibt es verschiedene gesetzliche Vor-

schriften. 

 

 Wenn Sie nur ab und zu Speisen zu besonderen 

Anlässen anbieten, reichen die Informationen, 

unter: www.fitkid-aktion.de/wissenswertes/ 

rund-um-die-gesetze.html. 

 

 Wenn Sie regelmäßig und in einem organisier-

ten Rahmen Speisen an Dritte abgeben, gilt die 

EU – Basis – Verordnung für das Lebensmittel-

recht, Verordnung (EG) Nr. 178/2002.  

Nehmen Sie in diesem Fall unbedingt Kon-

takt mit Ihrem zuständigen Gesundheits-

amt auf! 

 

 Wichtig ist auch die Verordnung (EG) Nr. 

852/2004 zu besonderen Hygienevorschriften. 

     Mehr zu den EG-Vorschriften unter          

     www.lebensmittelkontrolle- 

     rlp.de/html/eu_hygienerecht.html 

 

 Personen, die regelmäßig bei der Zubereitung 

von Mahlzeiten helfen, sollten an einer Beleh-

rung im Gesundheitsamt teilgenommen haben! 

 

 

Allgemeine Hygiene beim Kochen 

 

Personalhygiene 

 

 Achten Sie darauf, dass Kleidung, Haare und 

Fingernägel sauber sind. 

 

 Wechseln Sie täglich Handtücher, Schürzen, Lap-

pen usw. 

 

 Halten Sie Ihre Fingernägel kurz und tragen Sie 

keinen Schmuck in der Küche. 

 

 Wenn Sie längere Haare haben, tragen Sie eine 

Kopfbedeckung. 

 
 Erteilen Sie Rauchverbot. 

 

 Vor Arbeitsbeginn und  

nach jedem Toiletten- 

besuch ist  

Händewaschen  

   Pflicht. 

 

 Husten oder niesen Sie nicht auf Lebensmittel. 

 

 Bedecken Sie auch kleine Wunden mit einem 

Pflaster und/oder tragen Sie Handschuhe. 

 

 Wer an Durchfall oder Erbrechen leidet, darf kei-

ne Speisen zubereiten! 

 

Küchen- und Lebensmittelhygiene 

 

 Achten Sie auf eine sorgfältige Warenkontrolle 

bei Eingang und Lagerung der Lebensmittel. 

 

 Wichtig sind auch Ordnung und Sauberkeit in der 

Küche!  

 

 Reinigen Sie Ihren Arbeitsplatz nicht nur am 

Feierabend, sondern auch immer wieder  

zwischendurch. 

http://www.fitkid-aktion.de/wissenswertes/%20rund-um-die-gesetze.html
http://www.fitkid-aktion.de/wissenswertes/%20rund-um-die-gesetze.html
http://www.lebensmittelkontrolle-/
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 Wechseln Sie Spül- und Trockentücher mindes-

tens 1 x am Tag - am besten sind Einwegtücher. 

Fahren Sie die Spülmaschine nicht mit Kurzlauf-

zeit bei geringer Temperatur. 

 

 Trennen Sie die Zubereitung von reinen Speisen 

(werden nach ihrer Zubereitung nicht mehr über 

70° C erhitzt, z.B. Salat) und unreinen Speisen 

(z.B. rohes Fleisch, Geflügel, rohe Eiern) immer 

räumlich oder zeitlich und verrichten Sie die un-

reinen Arbeiten immer zum Schluss! Oder desin-

fizieren Sie Ihre Arbeitsflächen nach der Zube-

reitung unreiner Speisen! 

 

 Besondere hygienische Vorsicht ist bei Geflügel, 

Hackfleisch, Fisch und frischen Eiern geboten! 

 

 Schütten Sie die Auftauflüssigkeit von tierischen 

rohen Lebensmitteln immer weg. 

 

 Sorgen Sie dafür, dass verderbliche Lebensmittel 

immer kühl gelagert werden. 

 

 Überfüllen Sie Kühlräume nicht. 

 

 Decken Sie offen stehende Speisen immer ab 

und schützen Sie sie vor Insekten. 

 

 Berühren Sie Speisen und Tellerinnenflächen 

nicht mit der Hand. 

 

 Halten Sie Speisen nur für kurze Zeit und nicht 

unter 65 °C warm. 

 
 

 
 

 
 

 

 
ExtraTipps  
 
• Genaue Auskunft über die Hygiene-Anforderungen geben die örtlichen Gesundheitsämter - 

wenn Sie regelmäßig kochen, nehmen Sie auf jeden Fall mit ihnen Kontakt auf und lassen 
sich beraten. Ihr Gesundheitsamt finden Sie unter: 

 

    www.leitstellen-info.de/framesets/index_gesundheit.htm 
       
 

 
 

 

 

 

 
Literaturhinweise: 
 
Wegweiser Schulverpflegung  (Essen in Schu-
le und Kita),  
aid, Bestellnr. 1587, € 4,50 (enthalten in der Pra-
xisbox „Clever essen in der Spiel- und Lernstube“).  
 

Essen und Trinken in Tageseinrichtungen für 

Kinder,  
aid, Bestellnr. 3841, € 25,-  Ordner, auch mit wei-
teren Rezeptvorschlägen. 

  
 
 
 

 
Qualitätsstandards für die Verpflegung in  
Tageseinrichtungen für Kinder,  
DGE, www.fitkid-aktion.de, nur Versandkosten 
(enthalten in der Praxisbox „Clever essen in der 
Spiel- und Lernstube“). 

 

Weitere wertvolle praxisnahe Tipps finden Sie 
unter: www.fitkid-aktion.de 
 

http://www.leitstellen-info.de/framesets/index_gesundheit.htm
http://www.fitkid-aktion.de/
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4.10 Spielerische Umsetzung: Gesund    

essen & trinken    

 

Spiele zur  
Ernährungspyramide 

 

Mein täglicher Speiseplan  
 
Was esse ich zum Frühstück, Mittag, Abend, 
zwischendurch? 

 
Material: alte Frauen-/Familienzeitschriften, Schere, 

Stift, Zeichenblock, Abbildung der Ernährungspy-

ramide (Abbildung, in Praxisbox „Clever essen in 

der Spiel- und Lernstube“).  

 

Idee 1: Sie besprechen mit den Kindern die Ernäh-

rungspyramide, das heißt, die verschiedenen Le-

bensmittelgruppen und wie viel davon täglich ge-

gessen werden sollte.  

 

Idee 2: Die Kinder schneiden aus Zeitschriften 

möglichst viele Abbildungen einzelner Lebensmittel 

aus, die sie gerne essen. Dabei entstehen Gesprä-

che über das tägliche Essen und Trinken. Sie kön-

nen durch Fragen wie „Wird bei euch regelmäßig 

gekocht?“, „ Esst ihr gemeinsam mit der ganzen 

Familie?“ viel über die Situation der Kinder und 

Jugendlichen erfahren. Hören Sie interessiert zu. 

 

Idee 3: Die Kinder und Jugendlichen überlegen, 

wo die Lebensmittel/ Gerichte, die sie am häufigs-

ten essen, in der Pyramide stehen. 

 

Idee 4: Die Kinder und Jugendlichen gestalten aus 

den ausgeschnittenen Lebensmitteln ein Poster 

„Das esse ich gerne“, „Meine Ernährungspyramide“ 

oder „Mein Frühstück“. Zusätzlich können  

künstlerische Collagen umgesetzt werden, z.B. ein 

Gesicht aus Lebensmitteln etc. 

 

Idee 5: Die Kinder und Jugendlichen führen 2-3 

Tage ein Ess- und Trinktagebuch (Kopiervorlage 

siehe nächste Seite – pro Tag eine Pyramide). Die 

Kinder und Jugendlichen streichen täglich die ge-

gessenen Portionen in der Ernährungspyramide 

durch und machen für zusätzliche Portionen einen 

Strich neben der Abbildung.  

Nach der vereinbarten Zeit gibt es ein gemeinsa-

mes Auswertungsgespräch in der Gruppe – oder 

ein Einzelgespräch. Je nachdem, wie offen die Kin-

der und Jugendlichen über das Thema sprechen 

möchten. 

 

 

 
 

 
 

 
 

Weitere Arbeitsaufträge und  

Spiele finden Sie hier & in der  

Praxisbox „Clever essen in der 

Spiel- und Lernstube“: 

 
Esspedition Schule, Materialien für die Klassen 1-6, aid, 
Bestellnr. 3826, € 25,-. 
 
Esspedition Kindergarten, aid, Bestellnr. 3548, € 25,-. 
 
Clever essen und trinken mit der aid-
Ernährungspyramide 
für die Grundschule, Bestellnr. 3870, € 9,-. 
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SPIELE ZUM „TRINKEN“ 

 

Aufgabe: Wie viel Zucker steckt in den Getränken? 
 

In eurem Alter solltet ihr täglich 1- 1,5 l Flüssigkeit trinken. Viele Getränke enthalten 
jedoch sehr viel Zucker. Sortiert die Getränkeflaschen nach ihrem Zuckergehalt. Ein Blick 

auf die Zutatenliste hilft dabei. (Für Zutatenrecherche Flaschen bereitstellen oder Inter-
net. Aufgabe aber auch nur als „Ratespiel“ ohne Material möglich). 
 
         1 l Cola-Getränk   
 
         1 l Orangensaft   
 
         1 l Mineralwasser  
 
         1 l Zitronenlimonade  
 
         1 l Apfelsaftschorle  
 

 
Aufgabe: Wie viel Zucker steckt in den Getränken? 
 

In eurem Alter solltet ihr täglich 1- 1,5 l Flüssigkeit trinken. Viele Getränke enthalten 
jedoch sehr viel Zucker. Sortiert die Getränkeflaschen nach ihrem Zuckergehalt. Ein Blick 

auf die Zutatenliste hilft dabei. (Für Zutatenrecherche Flaschen bereitstellen oder Inter-
net. Aufgabe aber auch nur als „Ratespiel“ ohne Material möglich). 
 
         1 l Cola-Getränk   
 
         1 l Orangensaft   
 
         1 l Mineralwasser  
 
         1 l Zitronenlimonade  
 
         1 l Apfelsaftschorle  
 

Auflösung: Wie viel Zucker steckt in den Getränken? 
 
1. Zitronenlimonade: Saure Getränke schmecken durch die Säure weniger süß, haben 

es aber in sich. 

2. Cola-Getränk: Das hat ebenfalls einen hohen Säureanteil, der die Süße überdeckt  
3. Orangensaft: Der natürliche Fruchtzucker bringt genauso viele Kalorien wie Zucker. 

Allerdings werden hier zusätzlich aber auch gesunde Vitamine mitgeliefert. 

4. Apfelsaftschorle: max. im Verhältnis 1:2 Saft zu Wasser, besser noch 1:3) 
5. Mineralwasser: Null Kalorien! Wie wäre es mit einer Zitronenscheibe für den Ge-

schmack? 
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Energiewert im Essen 

 

 

 

Aufgabe: Achtung Fettnäpfchen! 

 

 

(Fettgehalttabelle nächste Seite) 
 

Messt zur Orientierung einen Esslöffel Öl, Margarine oder Butter ab. Diese bestehen fast aus-

schließlich aus Fett (1 EL = 10 g Fett). 

 

 

Idee 1: In der Tabelle findet ihr den Fettgehalt verschiedener Lebensmittel. Baut mit 4-er Lego-

steinen einen Turm für jedes Lebensmittel. Pro Gramm Fett einen Stein.  

 

Sprechen Sie mit den Kindern und Jugendlichen darüber, was ihnen auffällt. 

 

 

Idee 2: Schreibt Kärtchen mit den Namen der Lebensmittel aus der Fettgehalttabelle. Vielleicht 

findet ihr in Zeitschriften noch ein passendes Bild dazu. Vermischt die Karten und jeder zieht ei-

ne. Ordnet die Karten den Türmchen, die ihr unter Idee 1 gebaut habt, zu. Versucht auch in der 

nächsten Woche, die durcheinander gemischten Karten wieder den Fett-Türmchen zuzuordnen.  

 

 

Idee 3: Pro Tag sollten wir ca. 60 g Fett essen. Baut dazu passende Türmchen (jeweils 60 Lego-

steine) aus den verschiedenen Lebensmitteln der Fettgehalttabelle. Ziel ist, dass ihr einen Turm 

für einen Tag voll habt. 

 

 

Idee 4: Vergleicht den Fettgehalt der Lebensmittel, die ihr täglich esst, mit dem 60 g-Turm. 
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 Tabelle Fettgehalt  

 

 

 

 
 

Fettgehalt von Lebensmitteln in g 

Käse: 1 Stück Camembert, 60 % i. Tr., 30 g 12 

 1 Scheibe Edamer, 45 % i. Tr., 30 g 8 

 1 Scheibe Edamer, 30 % i. Tr., 30 g 5 

 1 Scheibe Butterkäse, 60 % i. Tr., 30 g 10 

 1 Portion Schmelzkäse, 45 % i. Tr., 30 g 7 

 1 Portion Frischkäse, Doppelrahmstufe, 30 g 11 

Mahlzeiten: Pizza mit Käse + Salami, 300 g 40 

 Pizza Champignon, 300 g 20 

 2 Frankfurter Würstchen, ca. 160 g 38 

 1 Curry-Bratwurst, 150 g 44 

 1 Portion Pommes frites, 150 g 15 

 1 Portion Pommes (150 g) mit 1 EL Mayo 35 

 1 kleines paniertes Schnitzel, 120 g 30 

 Bratkartoffeln, 200 g 15 

 Pellkartoffeln, 200 g 0 

 Frikadelle, 150 g 20 

 5 Stück Fischstäbchen, 150 g 10 

 Spaghetti mit Tomatensoße, 350 g 6 

Wurst: 2 Scheiben Geflügelwurst, 30 g 2 

 2-3 Scheiben Salami, 30 g 15 

 1 kl. Stück Fleischwurst, 30 g 9 

 1 kl. Kalbsleberwurst, 30 g 11 

Snacks: 1 Becher Fruchtjoghurt, 1,5 % Fett, 150 g 2 

 1 Wiener Becher, 125 g (Schokoladenpudding mit Sahne) 4 

 1 Magnum (Eis)  20 

 1 Riegel Vollmilchschokolade, 20 g 5 

 1 Stück Hanuta, 23 g 7 

 10 Stück Gummibärchen, 20 g 0 

 10 Stück Kartoffelchips, 15 g 10 

 2 EL Erdnüsse, 20 g 8 

 1 Stück Marmorkuchen, 70 g 10 

 1 Stück Obstkuchen, Biskuit, 130 g 10 
   

 
                 i. Tr. (= in der Trockenmasse; Deklarationsangabe auf der Käseverpackung) 
 
           Achtung! 0 g Fett in Gummibärchen bedeutet nicht, Unmengen davon essen zu können! 
           Sie enthalten zwar kein Fett, dafür aber viel Zucker! Dafür kann man z. B. von Pellkartof-   
           feln (ebenfalls 0 g Fett) viel und oft essen. 

** 
 

** 

* 

* 
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Literatur- und Internethinweise 

 
Clever essen und trinken mit der aid-Ernährungspyramide       aid, Bestellnr. 3870, € 9,-               * 
Unterrichtsmaterial, 5.+6. Klasse 
 
Clever Trinken: Geeignete Getränke für Kinder,                                           DGE, Bestellnr. 122510, € 2,70  
Poster                                                                                                                        
 
Das beste Essen für Kinder      aid, Bestellnr. 1447, € 2,50             *  
Broschüre  
 

Das beste Essen für Kinder, praxisnah vermitteln &   aid, Bestellnr. 6624, € 25,00   
kreativ präsentieren, CD-ROM mit 5 Folienvorträgen  
 

Das Familien SPARKOCHBUCH, Uwe Glinka, Kurt Meier    ISBN 978-3-8025-3700-4   € 8,25   * 
 
Der aid Ernährungsführerschein   
(Grundschul-Medienpaket für 30 SchülerInnen) 
weitere Infos unter www.aid-ernaehrungsführerschein.de   aid, Bestellnr. 3941, € 40, 
 
Der Pausenbrot-Check für Kita und Schule    aid, Bestellnr. 3960, € 6,50 

Medienpaket: Poster, Heft, Arbeitsblätter  
 
Die aid-Ernährungspyramide            
Didaktisches Poster  aid, Bestellnr. 3914, je € 3               
oder Fotoposter    aid, Bestellnr. 3915, je € 3              * 
 
Die Dreidimensionale Lebensmittelpyramide  
Basispaket, Broschüre + 1 Faltmodell                                                            DGE, Bestellnr. 122650, € 3,50 
 
Die neue Ess-Klasse 
Aktionsbuch zum Projekt „Die neue Ess-Klasse  – Koch- und Ess-Spaß 
in Kitas und Schulen                                                                                    Landeszentrale für Gesundheitsförderung  
                                                                                                                 in  RLP e. V., € 0,00 
 
Essen und Trinken in Tageseinrichtungen für Kinder   aid, Bestellnr. 3841, € 25,-   
mit weiteren Rezeptvorschlägen für die Gemeinschaftsverpflegung 
 
Essspedition Kindergarten  aid, Bestellnr. 3548, € 25,- 
Medienpaket 
 
Essspedition Schule, Materialien für die Klassen 1-6  aid, Bestellnr. 3826, € 25,- 
Medienpaket 
 
Fit für die Küche 
Schülerheft zum aid-Ernährungsführerschein  Bestellnr. 1576, € 2,50                   * 
Grundschule 
 

Kitaserver des Ministeriums für Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen RLP 
http://kita.rlp.de/ 
 
In einem Online-Ordner gibt es zahlreiche Materialien und Informationen unter folgenden Rubriken:   

 Veröffentlichungen des Ministeriums   

 Bedeutsame Materialien für die Praxis  

 Projekte im Themenfeld 

 Vorträge aus Fachveranstaltungen 

 Konsultationskitas 

 Weitere interessante Links 

 

http://www.aid-ernaehrungsführerschein.de/
http://kita.rlp.de/
http://advertisingcircus.de/ZuKiBEEeBook.html
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Kreative Resteküche.  Einfach - schnell – günstig                                      Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz, € 9,90  
 
Mahlzeit, Kinder ! Ernährungstipps und Rezepte für eilige Eltern                 Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz, € 9,90 
 
Qualitätsstandards für die Verpflegung in  
Tageseinrichtungen für Kinder, DGE                                                        www.fitkid-aktion.de   
Broschüre                                                                                                   nur Versandkosten                        * 
                                                                                                               
SchmExperten, Medienpaket, 5.+6. Klasse  aid, Bestellnr. 3979, € 40 
 
SchmExperten, Arbeitsblätter für den Unterricht   aid, Bestellnr. 1586, € 4,00            * 
5.+6. Klasse 

 
Spiele rund um die aid-Ernährungspyramide  

für Kindergarten und Grundschule  aid, Bestellnr. 3843, € 2,50            * 

 
Verpflegung für Kids in Kindertagesstätte und Schule  aid, Bestellnr. 1397, € 3,50 
Broschüre 
 
Wegweiser Schulverpflegung  (Essen in Schule und Kita)                       aid, Bestellnr. 1587, € 4,50            * 
Broschüre 
 
5 Sterne zum Frühstück  aid, Bestellnr. 3819, € 10                * 
Medienpaket für die Grundschule 

 
 
 
Publikationen AID: 
 
Zu bestellen unter: www.aid.de/shop/index.php 
 
Publikationen DGE: 
 
Zu bestellen unter:   www.dge-medienservice.de 
 
Publikationen Landeszentrale für Gesundheitsförderung in RLP e. V.:  
Zu bestellen unter:  www.lzg-rlp.de/service/lzg-shop 
 
Publikationen Verbraucherzentrale RLP: 
 
Zu bestellen unter:  www.verbraucherzentrale-rlp.de 
 
 
 
 

 

*   = Enthalten in der Praxisbox „Clever essen in der Spiel- und Lernstube“ (siehe Kapitel 3) 
 
 
 
 

 

http://www.fitkid-aktion.de/
http://www.aid.de/shop/index.php
http://www.dge-medienservice.de/
http://www.lzg-rlp.de/service/lzg-shop
http://www.verbraucherzentrale-rlp.de/

